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Judenfeindliche Ausschreitungen in Moskau.
Moskau , 19. Jan . Am Dienstag kam esin der Fabrik , „Rote Fackel" in Moskau zu

Zusammenstößen zwischen jüdischen Arbei¬tern und einer Gruppe Kommunisten , diedie Entfernung der jüdischen Arbeiter ver¬
langten . Ein jüdischer Arbeiter wurde miß¬handelt und mußte ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden . Die OGPU . hat zahlreicheVerhaftungen vorgenommen.
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Effen, 20. Jan . Am Dienstag abend kam

es in der Pserdebahnstraße zwischen mehre¬
ren Kommunisten und Nationalsozialisten  zu
einem Zusammenstoß , in dessen Verlauf
mehrere Schüsse fielen. Der 21 Jahre  alte
Arbeiter Arnold Guse, der der NSDAP,
angehörte , erhielt einen Schutz in die Lunge
und starb auf dem Transport zum Kranken¬
haus . Ein der Tat verdächtiger Bursche
wurde festgenommen.

?m Ksxten »LsSSen»Sensen
gegen SK.

Ein weiterer Meuchelmord der Kommu¬nisten an einem Nationalsozialisten wirdaus Tübingen gemeldet. In der benachbar¬te« Ortschaft Gönningen überfielen Kom¬munisten, die mit Aexten, Sensen , Beilen,

Dolchen und Knüppeln bewaffnet waren,
mehrere Nationalsozialisten , die dieser Hordebegegneten. Wie die Tiere fielen die roten
Verbrecher über unsere Parteigenossen herund schlugen und stachen auf sie ein. Bevordie Polizei zur Hilfe herbeieilen konnte,lagen schon mehrere Nationalsozialisten inihrem Blute auf der Straße . Einer , AlbertGötz, hatte einen tiefen Stich in den Unter¬leib davongetragen , der wahrscheinlich voneiner Sense herrührt . An den Folgen dieserschweren Verlebung starb der Unglücklicheinkurzer Zeit.

Inzwischen war aus Reutlingen das
Ueberfallkommando alarmiert worden, dasmit Gummiknüppeln und Stahlruten gegendie kommunistischen Meuchelmörder vor¬gehen mußte . 15 Kommunisten, die alle mit
Waffen in den Händen angetroffen wurden,wurden festgenommen. Bezeichnend ist, daß
sich unter den Mordbanditen auch mehrere
Frauen befanden, die sich den Beamten ge¬genüber in nicht wiederzugebender Weise
ausführten . Ein Zeichen dafür , daß es sichbei diesen Wegelagerern um das gemeinsteund vertierteste Gesinde! handelt.

ve » »smpS vm Ne»de?t VsStK
Auf dem Wege ins Zuchthaus erreichteHerbert Volck die Nachricht, daß die Be¬schwerde seines Verteidigers beim Justiz¬minister , in der gegen den anonymen Arztder Behörde wenigstens körperliche Unter¬suchung und Schadenersatz für neue Haft¬schäden gefordert wird , Erfolg hatte . Daspreußische Justizministerium hat nunmehrkörperliche Untersuchung in Berlin angeord¬net . Herr Volck hat inzwischen von einem

sechsten Arzt , der Amts -, Kreis - und Ge-
ängnisarzt ist, ein neues Gutachten neue¬sten Datums erhalten . Dieser Amtsarztstimmt mit den anderen Aerzten über Volcks

Haftunfähigkeit und die schweren aus neuerHaft sich ergebenden Körperschäden überein.Eine trotzdem erfolgende neue Inhaftierungwürde daher nur als Maßnahme aus poli¬tischen Gründen gedeutet werden können.
Man darf gespannt sein, ob im Hinblickauf die bevorstehenden Wahlen und im Ver¬gleich mit der Behandlung z. B. der Skla-reks der Fall Herbert Volck weiter zu einemmoralischen Agitationsstoff der deutschen

Freiheitssront gemacht wird ? !
Herr Volck bittet uns , auf diesem Wegefür die zahlreichen Sympathiekundgebungenzu danken. Entgegen der Ansicht vieler, ister nicht der Meinung , daß die ihm erwieseneBehandlung die Quittung für sein in Preu¬ßen verbotenes Buch „Rebellen um Ehre"ist, sondern nur eine allgemeine Auswirkungdes im entscheidendenStadium sich befindenden Kampfes um die Freiheit der deutschenNation.

0ve »st » einnA »«tt in üßei

Der bekannte Oberst Reinhardt ist am vergangenen Freitag im Anschluß an die aus
gelöste Berliner Sportpalastoersammlung der

NSDAP , beigetrcten. Reinhardt gehörtebisher zu den Deutschnationalen und war
Ehrenmitglied des Stahlhelm . Sein An¬
schluß an die NSDAP , zeigt, daß diese alleinheute die Führung hat und unter Adolf Hit¬ler das nationale und soziale Wollen desjungen Deutschland zur Verwirklichungbringt . Der Schritt Reinhardt 's verdient
größte Beachtung, da er insbesondere inner¬halb der „Nationalen Opposition" nicht ohneRückwirkung bleiben wird.

Stns »5e Kd« ige «m ckie UeUbleine»
Konflikt zwischen Reich und Preußen

Berlin , 19. Jan . Von feiten des Republi¬kanischenReichs-bundes war als Teilaktionder sogenannten „eisernen Front " für den 20.Januar seit längerer Zeit eine Konferenz ver¬schiedener Linksverbände angesetzt worden,die jetzt zur allgemeinen Ueberraschung ganzplötzlich abgesagt worden ist. weil angeblichsoviel Anmeldungen zu dieser Konferenz vor¬gelegen hätten , daß eine Reichskonferenz statt¬finden müsse, die erst im Februar abgehaltenwerden könne.
Diese Konferenz sollte, wie mit großerPropaganda angekündigt war , unter demTitel stehen „Gegen Bürgerkrieg und Ter¬ror ! Was können Armee, Polizei und re¬

publikanische Bevölkerung tun , um den Bür¬gerkrieg zu verhindern ?" Als Hauptreserentwar der preußische Innenminister , GenosseSovering , vorgesehen. Allgemein war man
außerordentlich gespannt daraus , was der
preußische Innenminister zu dieser Frage¬stellung zu sagen habe, da besonders nach der
letzten ganz offenen Bürgerkriegsdrohung despreußischen Regierungsrates Mühle bekanntist, daß gerade die „eiserne Front ", die alsVeranstalter hinter dieser Konferenz stand,den Bürgerkrieg aufs aktivste betreibt.

Einladungen waren nicht nur an die preu¬ßischen Regierungsstellen , sondern auch andas Reich ergangen . Wie nun ein links¬gerichtetes Montagsblatt , das offenbar überdie Hintergründe gut informiert ist, mitzu¬teilen weiß, ist die plötzliche Vertagung die¬
ser Konferenz auf das Eingreifen des Reichs¬innen - und Reichswehrministers Groener zu¬rückzuführen.

Groener hatte ebenfalls eine Einladungerhalten , jedoch in sehr scharfer Weise abge¬lehnt . In seinem Absagebrief soll er u. a.

ausgeführt haben, daß Vertreter d»er Reichs¬wehr an der Konferenz nicht teilnehmendürften , weil nach der Verfassung und demWehrgesetz es den Angehörigen der Reichs¬wehr untersagt sei, sich politisch zu betätigen.Im übrigen sei im Wehrgesetz und in derVerfassung bestimmt, in welchem Rahmen dieArmee im Staat zu wirken habe. Siebrauche daher keine Aufklärung über ihreAufgaben bei einer Verhinderung des Bür¬gerkrieges.
Pikant mutet es an , daß gleichzeitig mitdiesem Absagebrief, der sich naturgemäß inerster Linie gegen den Hauptreserenten , näm¬

lich den preußischen Innenminister Severingrichten muß, von preußischer Seite eine Klagegegen das Reich beim Reichsgericht eingereichtworden ist, und zwar handelt es sich um Dif¬ferenzen wegen der durch den Reichsinnen¬
minister verfügten Aufhebung des Angriff "-Verbots . Bisher war es stets gelungen, Dif¬ferenzen zwischen Reich und Preußen in Fra¬gen von Zeitungsverboten durch gültige Ver¬handlungen beizulegen. Die Aufhebung desVerbots des „Angriff " durch den Reichs-innLnminister erschien umso auffälliger , alsder Angriff ohnehin bereits am nächsten Tagwieder erschienen wäre, da die Verbotsfristabgelaufen war . Das preußische Innenmini¬sterium hat sich daher entschlossen, die letzterichterliche Instanz anzurufen . Also soll dasReichsgericht entscheiden, ob das Verbot des
„Angriff " oder die Aufhebung gerechtfertigtwar.

Es ist diese Klage politisch interessant, dahier zum erstenmal ein Konflikt zwischenPreußen und dem Reich über die Durchfüh¬rung der Pressenotverordnung vor dem höch¬sten deutschen Gericht zur Austragung ge»bracht wird.r »anK»eS«KN?MKeim TnÄe ÄSN Rssseü
Paris , 19. Jan . Die Erklärung des Mi¬

nisterpräsidenten Laval am Dienstag wurdevor vollbesetzten Bänken abgegeben. Briandwar , wie das vorauszusehen war , nicht er¬schienen. Ministerpräsident Laval wies ein¬leitend auf die vergeblichen Bemühungen zurBildung einer Einheitsregierung hin, umdann sofort auf die Tributfrage überzugehen.Die Weltkrise hat, so führte er aus , dieMeinung der Völker verwirrt und eine Reihevon Lösungsvorschlägen auftauchen lassen, diemehr auf Einbildung aufgebaut sind,als auf Tatsachen. (!) Die Annulie¬rung der Reparationen und der interalli¬ierten Schulden würdeeineFolgedie-s er Geistesverfassung sein ! ! Wirwerden aber keine Lösung zur Behebung derKrise annehmen können, welche die besonde¬ren Interessen Frankreichs und seine durchfreiwillig anerkannte Verträge verbrieften
Rechte verletzen würde. Wir werden uns dasRecht auf die Reparationen nicht streitigmachen lassen. Man verlangt von uns eineQuittung zu Gunsten unseres Schuldners.Wir haben aber die Pflicht, gegenüber derGeneration , die den Krieg erlebte, nichts vonunseren Forderungen ohne eine gleichzeitige

Aufhebung unserer Schulden zu opfern undwir haben gegenüber der kommenden Genera¬tion die Pflicht, jedes Abkommen einem ge¬rechten Ausgleich der Erzeugung und Le¬
benshaltungskosten unterzuordnen . DieserAusgleich würde aber nicht geschehen, wenn,sobald einmal die Krise vorüber ist, die un¬gleichmäßige Verteilung der finanziellenLasten uns in der internationalen Konkur¬renz in eine schlechtere Lage als andere Län¬der bringen würde. Die Regierung wird sichbei allen Verhandlungen an diese Grundsätzehalten, die auch von der Kammer immer wie-er anerkannt worden ^nd.

Laval ging sodann auf die innere Wirt¬schaftskrise über und erklärte, die Regierungwerde alle Maßnahmen ergreifen, die sich fürdie Industrie , den Handel und die Landwirt¬schaft günstig auswirkten . Er forderte dieKammer auf, den Haushalt so bald wie mög¬
lich zu verabschieden.

Bezüglich der bevorstehenden Abrüstungs¬konferenz werde sich Frankreich, so erklärteLaval weiter , an seine Denkschrift vom 13.Juli 1931 halten . Diese Politik sei nicht nurdiejenige Frankreichs, sondern auch diejenigedes Völkerbundes.

Der Ueberfall in Berlin -Reinickendorf
Berlin , 19. Jan . Zu dem kommunisti¬schen Feuerüberfall auf Nationalsozialistenwerden noch folgende Einzelheiten bekannt:Die Nationalsozialisten kehrten am Montagabend von einer Versammlung heim, als siein der Nähe der Laubenkolonie Felseneck inBerlin -Reinickendorf plötzlich beschossen wur¬den. Es entspann sich ein regelrechter Kampf,in dessen Verlauf der der NSDÄP . angeho-rige Professor Schwarz erstochen wurde.Ein kommunistischerArbeiter erhielt tödlicheSchüsse in Kopf und Brust . Mehrere Perso¬nen, darunter auch zwei Polizeibeamte, wur¬den schwer verletzt. Die politische Polizei hatfestgestellt, daß es sich um einen planmäßig

vorbereiteten kommunistischen Angriff han¬delte.
Nach der zuerst vorliegenden Drahtnach¬richt mußten wir annehmen, daß es sich beidem gemeinen Mordüberfall um zwei er¬mordete Parteigenossen handelte. Heute stel¬len wir dazu fest, daß Pg . Schwarz durcheinen Stich gemeuchelt und ein kommunisti¬

scher Angreifer durch einen tödlichen Schußabgewehrt wurde.



Btt? XsekenZ
Das württembergische Zentrum gegen die

Nationalsozialisten
Stuttgart , 19. Jan . Der württembergischs

Staatspräsident erklärte in einer Zentrums¬
versammlung in Ellwangen , es werde nicht
soweit kommen, daß die Nationalsozialisten
über die Neichspräsidcntenwahl Briining
stürzen könnten, um selbst an die Macht zu
kommen. Die Verhältnisse würden immer
wieder so sein, das; das Zentrum gezwungen
sein werde, mit den Sozialdemokraten zu¬
sammenzuarbeiten , wenn überhaupt eine Ar¬
beit möglich sein sollte. Genau so verfehlt
wäre es, vom Zentrum zu verlangen , grund¬
sätzlich niemals eine Koalition mit den Na¬
tionalsozialisten einzugehen. Aber die Natio¬
nalsozialisten müßten lernen , von ihrem an¬
maßenden Hochmut allmählich auf einen ver¬
nünftigeren Sinn herunterzurücken . Der
Staatspräsident warf die Frage auf , ob es
jemand im Ernst glaube , daß es den Na¬
tionalsozialisten gelingen werde, jemals die
Mehrheit aus eigener Kraft zu erreichen. Sie
würden die Mehrheit nicht erreichen und
nicht zur Regierung kommen, ohne daß das
Zentrum dabei sei. Das württembergische
Zentrum werde sich Schreiben , wie sie in
Hessen an das Zentrum gerichtet worden
seien, nicht gefallen lassen. Es könne auch re¬
gieren ohne die Nationalsozialisten , aber
diese nicht ohne das Zentrum . Die Aufgabe
des Zentrums bestehe darin , eine national¬
sozialistische Negierung solange zn verhin¬
dern , bis die Nationalsozialisten Vernunft
annehmen.

LAlMGßöS pvSISS
Begründung der Strafanträge

Lübeck, 19. Jan . Im Calmette 'Prozeß be¬
antragte Freiherr von Beult in seinein Plä¬
doyer die Freisprechung der Angeklagten
Anna Schütze, da ihr ein Verschulden nicht
nachgewiesen werden könne.

Oberstaatsanwalt Dr . Lienau wies in sei¬
nem Plädoyer darauf hin, daß Professor
Klotz bereits am 5. März die Gefährlichkeit
des Calmette -Mittels hätte erkennen müssen.
Am 17. April hätte er unbedingt von der
Gefährlichkeit des Mittels überzeugt sein
können. Allein ein Vergleich der lwhen
Einlieferungsziffer von kranken Säugungen
im April mit der Ziffer der vorhergehenden
Monate hätte ihn stutzig machen müssen. Am
23. April hätten sogar Laien die Aerzte dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß es sich bei der
Krankheit der Säuglinge um Folgen der
Calmette -Flltterung handeln müsse. Ob¬
wohl auf der Anklagebank-Männer - säßen, die
das Beste gewollt hätten , sei bei der Slraf-
bemessung zu berücksichtigen, daß 77 Kinder
gestorben seien, daß viele Kinder lange krank
gewesen und unter furchtbaren Schmerz?»
gelitten hätten . § 222 des StGB , sehe für
fahrlässige Tötung Gefängnisstrafen bis zu
5 Jahren unter erschwerenden Umständen
vor . Bei den Angeklagten Deycke und
Altstaedt müsse bei der Strafbemessung
über die Hälfte des Mindestmaßes hinaus¬
gegangen werden . Die Verhandlung wurde
nach Verkündung der Strafanträge auf Don¬
nerstag vertagt . Dann werden die Vertre¬
ter der Nebenkläger zu Wort kommen.

p»SsWenten« aKS um>
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Mag man an der Persönlichkeit unseres
Reichskanzlers und an seiner Politik auch
vielerlei auszusetzen haben, daß er ein ge¬
schickter Taktiker im Kampf der Parteien ist,
wird wohl niemand abstreiten . So hat er
unter Hinweis auf den Vorrang der Außen¬
politik versucht, der nationalen Opposition
ihre im Augenblick schärfste Waffe, die
Neichspräsidentenwahl , zu entwinden . Er
hofft dabei, daß das nationale Gewissen uud
persönliche und weltanschaulige Bindungen
an die Person Hindenburgs die Rechte ver¬
anlassen zu können, der parlamentarischen
Verlängerung der Amtszeit des Reichspräsi¬
denten ohne jede Bedingung zuzustimmen.

Im Falle einer Ablehnung seiner Vor¬
schläge erwartet er, daß Teile der Opposi¬
tion sich abspalten würden und außerdem
Hindenburgs Volkstümlichkeit die Anzie¬
hungskraft der nationalen Bewegung lähme.

Wie sehr dabei die verehrungswürdige
Gestalt unseres Reichspräsidenten nur Mittel
zum Zweck war , geht aus der Tatsache her¬
vor , daß noch vor wenigen Tagen Hinden-
burg für große Teile der Sozialdemokratie
„der Massenmörder des Weltkriegs " und für
die Mitte ein wegen seines hohen Alters gar
nicht in Frage kommender Greis war . Heute,
wo man sich so gut hinter der breiten Ge¬
stalt Hindenburgs verkriechen kann und ihn
als Aushängeschild für die Weimarer Re¬
publik und ihre Notverordnungspolitik miß¬

braucht, will man davon auf einmal nichts
mehr wissen.

Aehnlich verhält es sich auch mit den
außenpolitischen Argumenten Brünings . Um
dem Ausland zu zeigen, daß das deutsche
Volk in der Ablehnung der Tributzahlungen
einig ist, dazu braucht man keine Einheits¬
front bei der Reichspräsidentenwahl . Das
wissen die Franzosen , jedenfalls soweit es
die Nationalsozialisten betrifft , schon an sich:
Hitlers Erklärungen an das Ausland ließen
ja an Deutlichkeit nichts vermissen. Im Ge¬
genteil , Brüning wird in Lausanne viel eher
auf ein Entgegenkommen der Franzosen
rechnen können, wenn diese sich sagen müs¬
sen: „Kommt er mit leeren Händen nach
Hause, so wird er auf dem Wege über die
Präsidentenwahl von der Rechten gestürzt ."
Bezeichnend dafür sind ja die wenigen gei-
tungsstimmen in Frankreich , die für 'ine
Streichung der Tribute eintreten . Immer
wieder heißt es da, wir müssen Brüning zu
einem Erfolg verhelfen , damit die deutschen
Nationalsozialisten keine zugkräftigen Paro¬
len mehr für die kommenden Wahlen haben

Wenn also die nationale Opposition in der
Frage der Präsidentenwahl sich zurückhält
und möglicherweise selbständig vorgeht , dann
geschieht das weniger im eigenen als im In
teresse des gesamten Volkes. Heute den
Kampf gegen Brüning durch bedingungslose
Wiederwahl Hindenburgs aufgeben , heißt
auf den Trumpf verzichten, der allein die
französische Karte zu stechen vermag.

Ms To»iwtveW0»t!nuns
Berlin , 19. Jan . Amtlich wird folgende

Verordnung des Reichspräsidenten über
außerordentliche Zollmaßnahmen mitgeteilt:

Auf Grund des Artikels 48 Abs. 2 der
Reichsverfassung wird folgendes verordnet:

Artikel 1.
Die Reichsregierung wird ermächtigt , im

Falle eines dringenden wirtschaftlichen Be¬
dürfnisses

1. bei der Einfuhr von Waren , die aus
Ländern stammen, deren Währung unter die
Goldparität gesunken ist, für einzelne Waren
oder Warengruppen Ausgleichszuschläge zu
erheben.

2. für Waren , die aus einem Land , mit
welchem das deutsche Reich nicht in einem
handelsvertraglichen Verhältnis steht oder
welches die deutschen Waren ungünstiger be¬
handelt , als die Waren eines dritten Landes,
erhöhte Zollsätze festzusetzen. Von der Erhe¬
bung der erhöhten Zollsätze kann bis zur
Dauer von höchstens sechs Monaten Abstand
genommen werden , wenn mit diesem Land
Handelsvertragsverhandlungen schweben oder
bevorstehen. Die Reichsregierung kann bei
einzelnen Waren von der Anwendung der
erhöhten Zollsätze ganz oder teilweise ab¬
sehen.

Artikel 2.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Berlin , 18. Januar 1932.

Der Reichspräsident
Der Reichskanzler.

UANttZMsULTSteD esoSSNMZ
Dieser Tage konnten wir lesen, daß die

Witwe des früheren Präsidenten und Ge¬
neraldirektors der AEG ., Frau Felix Deutsch,
eine Witwenpension von 500 000 RM . be¬
zieht. Außerdem besitzt sie ein Privatvermö¬
gen von 14 Millionen RM . Um den Abbau
einer Anzahl besonders tüchtiger Beamten
und Angestellten vermeiden zu können, trat
die Leitung der EAG . an die Millionänn
mit der Bitte heran , in eine vorübergehende
Kürzung ihrer Pension einzuwilligen . Das
lehnte Frau Deutsch nicht nur ab, sondern
sie ließ sofort durch einen Nechtsanwalt eine
Klage wegen kürzungsloser Erfüllung ihres
kontraktlichen Pensionsgeldes androhen.

Während das System Brüning nach unten
Spartcmertum predigt nnd durch Notverord¬
nungen die Lebenshaltung des schaffenden
Volkes bereits bis zur Grenze des Menschen¬
möglichen herabgedrückt hat , lebt die mam-
monistischs Oberschicht nach wie vor im
Ueberfluß . Wir glauben bestimmt, daß die
Millionär -Witwe Deutsch durch sämtliche
vier Notverordnungen noch keinen Pfennig
eingebüßt hat , abgesehen von einer für ihre
Verhältnisse kanm nennenswerten Steuer¬
erhöhung . Hat diese jüdische Dame über¬
haupt ein soziales Recht auf Pension5be-
züge? Nicht genug, öaß ihr Herr Gemihl
zu Lebzeiten feine 14 Millionen zusammen¬
raffte , muß die Belegschaft der AEG . der

Witwe auf Lebensdauer noch eine Jahres
rente von einer halben Million erarbeiten.
Und wieviele solcher unproduktiven Ausbeu¬
ter hängen noch an der AEG .? Und wie
groß ist wohl das Heer der Schmarotzer, die
die deutsche Gesamtwirtschaft auf solche und
ähnliche Art aussaugen , während die vro-
duktiven Kräfte den Hungerriemen von
Woche zu Woche enger schnallen. Warum
greift hier keine Reichsregierung energisch
zu?

Der Bau englischer Großflugzeuge
aus Sparsamkeitsgründen eingestellt

London, 19. Jan . Wie zuverlässig verlau¬
tet, beabsichtigt das britische Luftfahrtmini-
sterium, aus Sparsamkeitsgründen den Bau
der neuen Großflugzeuge einzustellen, die bis
zu 40 Personen und Fracht an Bord nehmen
sollten. In erster Linie wird davon das im
Bau befindliche Riesenflugboot in Southamp-
ton betroffen, das für die Weltreich-Flug¬
linien und die Ueberfliegung des Südatlan¬
tik bestimmt war . Dieses Flugboot , dessen
Bau bereits vor drei Monaten in Angriff
genommen war, soll nunmehr abgewrackt
werden.

Der Bau des Riesenflngbootes war beson¬
ders als Antwort auf den deutschen „Do. 10"
gedacht worden.

Der amerikanische Botschafter Sackett
in Hamburg

Hamburg , 19. Jan . Der amerikanische
!Botschafter Frederic M. Sackett ist zu seinem
angekündigten Besuch zusammen mit dem
amerikanischen Generalkonsul in Berlin,
Messerschmith, und dem Marineattachee der

jamerikanischen Botschaft, Kenneth Castleman,
in Hamburg eingetroffen . . Die amerikani¬
schen Gäste, die von ihren Frauen begleitet
sind, wurden aus dem Bahnhof von Bürger¬
meister Dr . Petersen und Regierungsdirektor
Dr . Merck begrüßt . Auch der amerikanische
Generalkonsul in Hamburg , Kehl, war zur
Begrüßung des Botschafters erschienen. Vom
Bahnhof begab sich der Botschafter zu dem

In H« «I « r ^ rtv « ZS» « t « IIes
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Hotel „Vier Jahreszeiten ", wo er mit seiner
Begleitung während seines Hamburger Auf¬
enthaltes Wohnung genommen hat.

Am Montag morgen stattete dann der
der Botschafter dem Präsidenten des Senats
im Rathaus einen Besuch ab, der kurz dar¬
auf erwidert wurde . Im Anschluß daran
besichtigte der Botschafter mit den Herren
seiner Begleitung das Institut für Schiffs¬
und Tropenkrankheiten , bei der Prof . Füll . -
born die Gäste führte . Mittags empfing der
Senat die amerikanischen Gäste im Rathaus.
Am Nachmittag stattete der Botschafter der
Schiffsbau -Versuchsanstalt einen Besuch ab.

LeKüne
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Endlich kam der Tag , da die Haft zu

Ende war . Der Abschied siel den Häftlingen
Weniger schwer als den „Bekehrten". Es gab
ungeschickte, aber goldene Worte voller
Treue . Selbst der Anstaltsleiter , der sich
Hitler mehr und mehr genähert hatte , ta¬
stete nach Worten , fand nicht gleich die rech¬
ten, wollte aber doch etwas sagen.

Sehr vorsichtig formulierte er schließlich:
„Eigentlich . . . wenn ich Ihnen , Herr Hit¬
ler, immer so zugehört habe, hat sich man¬
ches in mir verändert . Ich glaube, ich bin
heute selbst schon ein Nationalsozialist !"

Das war doch zweifelhaft das schönste Ab¬
schiedswort.

20. Kapitel
Das Redeverbot, das am lautesten für Hitler

sprach
Freiwilliges Untertauchen — Wieder am
Platzt — Redeverbot — Thälmann wird

stutzig
Als Hitler Landsberg verlassen hatte,

schwieg er zunächst. Die durch die Festungs¬
haft zerrissenen Fäden zum Führer mußten
erst wieder geknüpft werden, ehe er wieder
Laut gab, um den Feind erneut zu stellen,
die Bewegung wieder anzukurbeln.

So warteten die Zeitungsredaktionen und
»»arteten . Aber er erschien nirgends in Ver¬
sammlungen , er sprach nicht nnd man wußte
nicht einmal , wo er sich befand.

Die Blätter begannen eine kleine Aufklä^
rnngsoffensive , um den Gegner zu reizen
uud so seine Pläne zu erfahren . „Hitler in
Oesterreich?"

„Hitler zieht sich vom politischen Leben
zurück", las man.

Aber es war die Rune vor dem Sturm.
Plötzlich schrie es : Hitler spricht wieder in
München!

Wie? Er hatte sich doch nicht von der Po¬
litik zurückgezogen? Suchte wieder am
„Platzl " die alte Stätte seiner Siege auf?
Man mußte auf der Hut sein.

Ich weiß nicht mehr, um wieviel Uhr er
damals sprach. Ich weiß nur , daß in den
Hofbräuhaussaal , der zweitausend Personen
faßte, dreitausend hineingepreßt waren , und
daß weitere zehntausend Menschen vor dem
Hause standen.

Das war nicht übel.
„Wie sagten Sie eben", fragte der Poli¬

zeichef, „zehntausend Mann ?"
Tie Gegner rieben sich die Hände. Gut

so. Die Polizei brauchte jetzt bloß ein we¬
nig scharf vorzugehen, ein kleiner Krach war
doch — mein Gott , das hat man ja gelernt
— rasch provoziert , und dann wird die
Menge davongeiagt nnd dre Versammlung
geräumt , und Hitler mag sprechen, wo er
kann.

Man hatte selten eine solche Roheit er¬
lebt, obgleich man viel erlebt batte : Mit bei¬
spielloser Brutalität drängten , schimpften.

hieben die „Grünen " auf die Leute ein. Im¬
mer wieder. Immer wieder.

Man schloß die Türen , räumte den Platz
Aber es wollte sich niemand provozieren
lassen.

Ein dummer Tag . Es ließ sich kein Anlaß
konstruieren, nicht der geringste. Die Men¬
schen waren wie Lämmer . Man hatte sich
schon in allen Tricks verausgabt . . .

Im Saale , da rauschte der Jubel dem
wiedergefundenen Führer entgegen, es war
ein erschütterndes Wiedersehen. So war Cä¬
sar von seinen alten Veteranen , von seiner
Leiblegion, der zehnten empfangen worden,
wenn er vom heißen, intriganten Rom wie¬
der nach Gallien zurückkehrte . . .

Natürlich sprach Hitler von den Novem¬
bertagen . Natürlich gedachte er der Toten
vor der Feldherrnhalle . Natürlich war er
nicht wählerisch in seinen Ausdrücken.

Man löste die Versammlung nicht auf
Nichts geschah, er durfte ungehindert zu
Ende sprechen. Ungetrübt verlosch der Abend.

Aber am nächsten Tage wurden die Zei¬
tungen zerlesen und die Rede zerklittert.
Sicherlich hatte er etwas gesagt, das Anlaß
werden konnte, um ihn wieder unschädlich zu
machen.

„Finden Sie nichts, Herr . . .?"
Ein Beamter , der nichts findet, ist untüch¬

tig und taugt nicht zum Avancement.
Der Beamte fühlte einen leichten Schwin¬

delanfall, er hatte nicht zu glauben und zu
meinen, er hatte einen Fall zu konstruie¬
ren, und der Chef hatte nicht Lust, noch
lange zu warten . Heute noch mußte ein
Grund gefunden werden.

Man muß bloß ein wenig von der „jour¬
nalistischen Ader" besitzen. Das ist so: Man
kann ein und dieselbe Depesche . . . jede De¬
pesche. . . so wiederbringen , daß sie im
ersten Falle eine günstige Meldung bedeutet
und im anderen eine ungünstige (wenn man
ein guter Jourualist und Diplomat ist).

In diesem Falle hatte der Beamte endlich
seine journalistische Ader (spät genug,
murrte der Chef) entdeckt. Er nahm die
Rede Hitlers her und begann sie zusammen¬
zustreichen. Als ob sie für den Nedaktions-
schlußdienst hergerichtet werden müßte . Und
da entdeckte er köstliche Dinge. Es ergab sich
nämlich, daß man bloß einen Eventualsatz
wegzulassen hatte, und die schönste Anklage
war fertig . Man brauchte doch nur etwa die
Einschränkung: „Wenn das geschehen sollte",
dem Rotstift zum Fraße hinzuwerfen : das
folgende „. . . werden wir mit Gewalt . . ."
klang dann wie der herrlichste Hochverrat.

Die Arbeit war gut . Aber schließlich war
das Ganze doch ein Schwindel. Eine Anklsge
konnte man auf diese Weise doch nicht er¬
heben.

Da zuckte ein Blitz durch die Hirngang-
lien : „Wie . . . hm . . . wie wäre es mit
einem Redeverbot?"

Man sah einander verblüfft an . Redever¬
bot? Da gab es keinen Richter, das war
eine „administrative Verordnung ".

Und so erließ man gegen Hitler ein Rede¬
verbot. Auf Grund der oben angedeuteten
vortrefflichen Streichungen.

Nicht allein in Bayern hatte man ibin
das Reden verboten, sondern natürlich i >
in Preußen . Wer hätte es anders gedi' ' '

(Fortsetzung folgt.)
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Zugeschobener Eid entscheidet fragliche

Quittungsangelegenheit
Die Frage ist hier , wer hat die Quittung

leichtsinnig unterschrieben ? Der Chauffeur
Wo. klagt rückständigen Lohn ein ; einmal
153 RM . Lohnrückstand, entstanden aus zu
unrecht erfolgter fristlosen Entlassung und
L43 RM >, die er während seines Dienstver¬
hältnisses nicht erhalten haben will.

Der Beklagte bringt vor , daß eine fristlose
Entlas nicht bestehe. Er habe keine Ar¬
beit gehabt und dem Kläger , mit dem er
verwandt ist, vorgeschlagen, stempeln zu
gehen, wenn nichts zu tun war , um vorkom¬
menden Falles als Gelegenheitsarbeiter be¬
schäftigt zu werden . Zu dem zweiten Fall
bringt Kläger Quittungen bei, deren Glll
tigkeit bestritten wird . Bo. will diese Quit¬
tungen nur für die Steuererklärung gegeben
haben. Ein Vergleich kommt nicht zustande,
da sich die Parteien ziemlich erbittert gegen
überstehen. Der Vertreter des Klägers schiebt
dem Beklagten einen Eid zu, darüber , daß
er in Wirklichkeit das Geld an den Kläger
gezahlt habe, zu.

Der Richter gibt diesem Antrag statt und
verkündet dann die Abweisung der Klage.
An sich habe der Schuldner zu beweisen, daß
er seinen Verpflichtungen nachgekommen sei.
dieser Beweis sei erbracht durch Vorlage der
Quittungen , diesen gegenüber sei der Kläger
beweispflichtig. Die Zeugenaussagen hätten
zur Erhärtung der Behauptungen des Klä
gers aber nicht ausgereicht, so daß die Klage
abzuweisen war.

Kedierte Forderungen kann man nicht mehr
selbst kassieren

Vor dem Arbeitsgericht erschien ein Mann
W., der eine Forderung aus einem Arbeits-
verhaltnis der Fürsorge zediert hatte . Trotz¬
dem klagte er nun für sich diese Forderung
ein. Er wurde aber abgewiesen, weil er keine
Erlaubnis der Fürsorge zum Einklagen be
saß. Es gibt doch sonderbare Käuze auf der
Welt!

Unzulässige Kündigung eines Betriebsrats
Mitgliedes bei der Besigheimer Oelsabrik
Mitglieder des Betriebsrates können nur

mit Zustimmung der ganzen Belegschaft ge
kündigt werden, wenn nicht ein Grund zur
fristlosen Entlassung gegeben ist. Diesen
Grund sollte das Mitglied P . im Betriebs
rat der Besigheimer Oelsabrik gegeben ha
ben, er soll sich der Beleidigung von Borge
setzten schuldig gemacht haben. Vor dem Ar
beitsgericht klärte sich der Sachverhalt wie
folgt:

Am 31. Dezember ereignete sich im Be
trieb ein Unfall , bei dem ein Mann verletzt
wurde . Für diesen Verletzten bestellte P
einen Krankenwagen , ohne dafür zuständig
zu sein. Zuständig für Anordnungen bei Un
fällen sind die Pförtner , die alle als Un
fallshelfer ausgebildet sind. Der Pförtner
B. bestellte den Krankenwagen wieder ab
nachdem er sich um den seiner Meinung nach
nicht schwer verletzten Mann gekümmert
hatte . Als P . den Pförtner anschrie, sagt
dieser: „Man wird hier wohl als Trottel
angesehen." P . erwiderte darauf : „Ja ", wo
mit er einen Vorgesetztenbeleidigt haben soll

Der zweite Vorfall foll eine Beleidigung
des Ingenieurs Engehausen , der für die
Firma als Vertreter erschienen war , darstel¬
len. Am 3. Januar lehnte der Arbeiterrat
vb, seine Zustimmung zu einem 15prozenti
gen Lohnabbau und zu einem Arbeitszeit

>vbbau von 36 auf 3l) Stunden zu geben, e
. »nüsse hierzu die Gesamtbelegschaft Stellung
nehmen. Im Laufe der Debatte machte P.
l»em Redner N. den Vorwurf , er habe schon
sor Weihnachten Kenntnis von der Herab
fetzung der Löhne und der Arbeitszeit echal
en, während er in Wirklichkeit erst am 29,

Dezember vom Ingenieur E. vom Abbau
5er Löhne und der Arbeitszeit unternehmet

Vor dem Arbeitsgericht erscheinen 46 auf¬
geregte Eltern , die für ihre Söhne auf Wei¬
terführung des Lehrlingsverhältnisses bei der
A.-G . Weser klagen.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse haben sich
m Laufe der Zeit so grundlegend verändert,

daß von einer Belegschaft von mehreren tau¬
end Mann nur noch einige hundert in diesem

Betrieb Arbeit haben. Von dieser Verschlech-
erung der Lag« bleiben naturgemäß auch die

Lehrlinge nicht verschont, die zum großen
Teil einen langen Zwangsurlaub antreten
mußten . Von 300 Lehrlingen fanden sich
ungefähr 250 mit der veränderten Tatsache
ab, die anderen riefen das Arbeitsgericht
zur Entscheidung über die Möglichkeit einer
Weiterbeschäftigung an.

Für die Beklagte erschien Baurat Spieß,
der zunächst einen der für die Kläger erschie¬
nenen Vertreter der RGO ., Warnke , be¬
anstandete . Seitens der RGO . seien die Ei¬
ern aufgehetzt worden . Er beantrage , diesen

Herrn , der einer politischen Organisation an¬
gehöre, die vor dem Arbeitsgericht nicht ver¬
tretungsberechtigt sei, nicht zuzulassen. Nach
einer lebhaften Diskussion, in der der Stand¬
punkt des Mitgliedes der RGO ., daß diese
Organisation nicht politisch sei und auch keine
Satzungen habe, einigermaßen Verwunde¬
rung erregen könnte, verkündet das Gericht
nach längerer Beratung dann die Entschei¬
dung , daß Warnte in diesem Fall vorläufig
zugelassen sein solle, doch dürfe aus dieser
Zulassung für die Zukunft keine Forderung
abgeleitet werden.

Der A.-G. Weser muß zugestanden werden,
daß es bei den wenigen vorliegenden Auf¬
trägen nicht möglich ist, alle Lehrlinge zu be-
schäftigen. Rechtlich dürfte die Sache wohl
so liegen, daß hier der Passus des Vertrages:

VA5 SÄiieK« ! sie» I-eKfflinge sut Ss?
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„Unvorhergesehene Ereignisse entbinden vom
Vertrag " Anwendung finden kann. Die
Sorge der Eltern , ob unter diesen Umständen
die Berufsausbildung der Lehrlinge über¬
haupt noch durchgeführt werden kann, ist na¬
türlich zu begreifen. Gibt es doch im Be¬
trieb Lehrlinge , die im zweiten Jahr lernen
und schon ein Jahr beurlaubt sind. Bemän¬
gelt wurde von den Eltern , daß die Lehr¬
linge, die noch im Betrieb sind, nicht mit den
Arbeiten beschäftigt werden , für die sie ange¬
nommen sind. Ferner auch, daß es, trotz des
Versprechens der Direktion der A.-G. Weser,
die Lehrlinge auszuwechseln, Lehrlinge in
den Betrieben gäbe, die überhaupt noch nicht
in Zwangsurlaub geschickt sind. Die Klage
sei am 23. November eingereicht worden, am
1. Dezember hätten die Eltern dann ein
Schreiben erhalten , in dem zugegeben wurde,
daß die Gelegenheit zu einer planmäßigen
Ausbildung immer geringer würde. Den
Eltern sei anheimgegeben, vom Lehrvertrag
zurückzutreten. Zu diesem Schreiben habe der
Elternausschuß Stellung genommen und sich
bereit erklärt , diesem Vorschlag zuzustimmen,
wenn die A.-G. Weser jedem Lehrling 1000
RM . Abstand zahlen wolle.

Der Vertreter der Beklagten gab zu, daß
es immer noch Abteilungen im Betrieb
gäbe, die gut beschäftigt feien, dort brauch¬
ten die Lehrlinge naturgemäß auch nicht zu
feiern, z. B. im Turbinenbau . Der Vertre¬
ter der Direktion erklärte sich bereit, mit
Vertretern der Elternschaft zu verhandeln,
wie die Auswechslung der Lehrlinge ge¬
schehen solle.

Da bei der großen Anzahl der Kläger ein
Eingehen auf die einzelnen Fälle vor dem
Arbeitsgericht lange Zeit in Anspruch neh¬
men würde , ist es begrüßenswert , daß die
Elternschaft diesem Vorschlag zustimmt.

wurde . Es fiel dabei das Wort : „Das ist
eine infame Lüge." P . soll in die Versamm¬
lung hineingeschrien haben, wie er auch, nach
der Aussage von Ingenieur E., der Unruhe¬
stifter im Werk gewesen sein soll.

Die Zeugenvernehmung ergibt kein ganz
klares Bild , je nach Parteizugehörigkeit , hie
SPD ., hie KPD ., sind die Aussagen osr-
schieden. Einer der Zeugen, die für P . ein¬
traten , kennzeichnete N., dem ja der Vor¬
wurf , er habe geheime Abmachungen mit
Ingenieur E. getroffen, galt , dahin , daß er
imstande sei „80 Mann Brüning zu über¬
lassen", womit der Zeuge wohl meint , daß
es N. nicht darauf ankomme, 80 Mann auf
die Straße zu setzen.

Es ergeht ein Teilurteil , nachdem das
Dienstverhältnis über den 5. Januar fortbe¬
steht. Ein genügender Grund zur fristlosen
Entlassung sei nicht gegeben. Nicht Ingeni¬
eur E. höchstens N. sei beleidigt, zur frist¬
losen Entlassung reiche der Tatbestand nicht
aus . Zur ordnungsgemäßen Kündigung ici
die Zustimmung der Belegschaft erforderlich.
Der erste Vorfall genüge ebenfalls nicht zur
fristlosen Entlassung , es sei keine Beleidi¬
gung eines Vorgesetzten erfolgt . Teilurieil
erging deshalb, weil festgestellt werden muß,
wie hoch sich die Entschädigung beläuft , die
P . für den entgangenen Arbeitslohn zu be¬
anspruchen hat.

Polizeibericht vom 19. 1. 32. In den letz¬
ten Wochen hat eine unbekannte Person in
einem Warenhaus Hierselbst verschiedentlich
Sachen im Gesamtwert von 91 NM . gekaust.
Mit einem nachgeahmten Kassenstempel hat
die Person die Kassenscheine gestempelt und
somit die unbezahlten Waren am Packtisch
ausgehändigt erhalten . Erst später wurden
die Fälschungen bemerkt. — Am 15. ds. Mts.
hat sich in der Neuenlanderstraße ein unbe¬
kannter Mann einem Hausmädchen in un¬
sittlicher Weise gezeigt. — Eine am Peters¬
werder aufgestellte, dem öfentlichen Nutzen

dienende Warnungstafel , ist mutwillig abge¬
brochen worden. Als Täter werden Nacht¬
schwärmer in Frage kommen. — Freiwillig
stellte sich ein Buchhändler unter der Selbst¬
bezichtigung, von einem hiesigen Geschäfts¬
manne unter Vorspiegelung falscher Tatsa¬
chen Geld erschwindelt zu haben. Er wurde
festgenommen und sieht seiner Aburteilung
entgegen. — Ein Schiffsbediensteter wird be¬
schuldigt, an einem jugendlichen Mädchen
mit Gewalt unzüchtige Handlungen vorge¬
nommen zu haben. — In der Nacht zum 15.
ds. Mts . wurde mittels Einbruchs aus
einem Hause an der Friedrich Karlstraße ein
mittelgrauer Herrenulster mit zwei Reihen
grau -schwarzer Herrenknöpfe und ein grau¬
blauer Herren -Haarfilzhut , gez. W. B., ent¬
wendet. — Freitag nachmittag dran -i ein
Einbrecher in ein verschlossenes Haus an der
Hastedter Heerstraße ein, durchwühlte alle
Behältnisse und entwendete einen Zwanzig¬
markschein. — Am 12. 1. nachmittags 18 Uhr
wurde aus einem auf der Geißbergstraße
aufgestellten, anscheinend verschlossen gewe¬
senen Kraftwagen ein grau -blauer dicker, ge¬
rauhter Ulster mit sehr breiten Reversen
und einem kurzen breiten Rückenriegel mit
der Aufschrift „Oeek und Cloppenburg -Ham-
bürg " entwendet. — In der Nacht von
Sonntag auf Montag wurde aus dem Gar¬
ten eines Lokals in Walle ein zwei Zentner
schwerer Warenautomat der Firma Hartwig
u. Vogel, enthaltend ca. 10 RM . Kleingeld
und etwa 50—60 Tafeln Schokolade und
Bonbons , gestohlen. — Am 17. 1. in der
Zeit von 2V—24 Uhr wurden aus einem
Tanzlokal in Walle ein brauner Mantel ohne
Futter , einreihig , mit Riegel versehen, sowie
ein brauner Schlapphut mit Zeichen K. H.
entwendet. — Beim Ladendiebstahl in einem
Warenhause der Faulenstraße , wurde eine
45jährige Frau überführt . In ihrem Besitz
wurden Strümpfe , Notizbücher, Zahnpasta,
eine Kette und ein Thermometer gefunden.
— Festgenommen wurde ein 20jähriger ar¬
beitsloser junger Mann aus Delmenhorst,

ve»IineD lettlupe
^ Wir setzen an die Spitze eine kleine Notiz,
He auf uns (und hoffentlich auch andere , des
Denkens und Fühlens nicht Entwöhnte)
«inen tiefen Eindruck gemacht hat . Wir la¬
sen: „Die Gefahr für Dessau ist jetzt ' estlos
behoben. In vorbildlicher Weise haben sich
Reichswehr und SA .-Mannschaften einge¬
setzt und in stundenlanger Arbeit neue
Dämme errichtet." So , so. Reichswehr und
SA .-Mannschaften. — Vermissen Sie nichts?
Etwa das Reichsbanner? Oder gar Antifa?
Nein , Sie vermissen nichts. Denn bei solchen
Arbeiten fürs Gemeinwohl haben die Herr¬
fchaften Fehlanzeige. Arbeit darf nicht alle
werden. Und so ein kleiner Feuerüberfall
'war unratsam bei dieser Gelegenheit, wo ja
Vas eigene liebe Leben mit geschützt wurde —
dnrch SA .-Mannschaften. Es wird sich schon
wieder einholen lassen. Im Kurfürstendamm-
Pro ^etz wurde festgestellt, daß die NSDAP,um ven 12. 9. 31 herum in wenigen Tagen
8 Tots und über 50 Verwundete hatte . Dos
ist das richtige Feld für Wellblech und Noi-
front ! HLer sind sie Weltmeister! Uebrig-ms
ist den ^üd^ch-marristischen Blättern die
Verhandln ^ im zweiten Kurfürstendamm-
.Prozesz(im ^ klaret-Vrozeß kanns ihnen gar

nicht langsam genug gehen) wiederum allzu
gewissenhaft, und gegen Landgerichtsdirektor
Ohnesorge ist die gleiche Hetze im Gange wie
vorher gegen Landgerichtsdirektor Brenn¬
hausen. Erinnern wir uns , daß bereits drei
Tage nach den Schäkereien auf dem Kurfür-
stendamm das Verfahren gegen die Verhaf¬
teten eröffnet wurde, und vergleichenwir da¬
mit die Mißhandlung , die im März 1931
ein Reichsbankrat in einer Versammlung
demokratischer Polizeibeamter erlitt , bis
heute nicht zu einer bemerkbaren Weiterung
geführt hat.

Der Kurfürstendamm beging natür¬
lich auch Weihnachten auf seine Weise.
Drei Tage vor dem Feste stieg im dortigen
Theater Brecht-Weills „Aufstieg und Fall
der Stadt Mahagonny ". Die Personen in
diesem „Stück" sind Zuhälter . Säufer , Dir¬
nen, Verbrecher; das Geschehen: Fressen,
Saufen , Boxen, Huren : Direktor , Kompo¬
nist, Publikum , Darsteller waren Juden.
Eine ganz eindeutige Sache war auch der
Silvesterball , den Mosses „8-Uhr-Abend-
blatt " in sämtlichen Räumen des Zoo unter
der fröhlichen Parole „Die Nacht ohne Krise"
veranstaltete . Das trockene Gedeck kostete 9
RM .. Eintritt 8 NM . Der bessere Teil des
erschienenenPublikums bestand aus den In¬

teressenten der „Massagesalons", die so zahl¬
reich und mit Vorliebe in dem genannten
Blatt inserieren. Am 30. Hartungs findet
der 42. Presseball statt, auf den wir . wie all¬
jährlich, ein liebevolles Auge haben werden.
Der , Eintritt kostet 25 RM . Sklareks so'l.-n
schon ihre alte Stammloge wieder belegt to¬
ben. Wir werden, wie das so üblich ist, als¬
bald alle erschienenenprominenten Frackträ¬
ger (Smokingfalle am Eingang !) mit ihrem
erlauchten Namen nennen. Außer den Ber¬
linern , von denen heute schon jeder zwan¬
zigste ein Wohlfahrtserwerbslofer ist, wer¬
den sicher auch die Teutschen im Lande
draußen wissen wollen, was sich heute noch
„Auslese der Berliner Gesellschaft" nennt.
Vielleicht wird auch der französischeSchau¬
spieler Prejean zu sehen sein, der noch heute
in Deutschland für 1000 RM . je Abend auf¬
treten darf — eine Gage, die man in Paris
nicht zahlen will. Im schönen Gegensatz dazu
setzte unlängst ein Lokal deutsche Musiker
auf die Straße , die, um beschäftigt zu wer¬
den, sich als Ausländer verkleidet hatten,
aber vom Wirt als Deutsche erkannt wur¬
den. Jubelnd werden überall in Deutschland
„Jack Hylton and his boys" begrüßt . Wen
kümmerts, daß die deutsche Kapelle Marek
Weber in der Schweiz keine Einreifeerlaub¬
nis erbielt?

der Mitte November in Delmenhorst seinem
Quartiergeber drei Mäntel entwendet hatte.
— Einem Beamten des Polizeihauses ist am
17. 1. ein deutscher Schäferhund , Rücken und
Schultern schwarz, sonst gelblich, Kopf
schwarz und gelb gescheitelt, mit Kettenhals¬
band und länglichem Blechschild, auf den
Namen „Ali" hörend, in Verlust geraten.
Personen , die Angaben über den Verbleib
des Hundes machen können, werden gebeten,
sich im Polizeihaus . Zimmer 401, zu melden.
— Ferner wurden fünf Fahrräder an ver¬
schiedenen Stellen der Stadt gestohlen.

Meisterkurse in Bremen . Ende Januar be¬
ginnen wieder neue Meisterkurse. Die Kurse
werden von der Gewerbekammer veranstal¬
tet ; sie dienen zur Vorbereitung auf die Mei¬
sterprüfung und erstrecken sich auf folgende
Untcrrichtsgebiete : Grundzllge des Reichs¬
und des bremischen Staatsrechts , die wich¬
tigsten Bestimmungen des bürgerlichen, Han¬
dels- und Prozeßrechtes, soweit sie den
Handwerker angehen, die Bestimmungen der
Gewerbeordnung , des Genossenschaftsgesetzes
und der Neichsversicherungsordnung. — Der
Unterricht findet in der Regel an den Wo¬
chentagen und in den Abendstunden statt.
Die Teilnehmergebühr einschließlich Unter¬
richtsbücher beträgt 25 RM . und ist bei der
Anmeldung zu entrichten. Anmeldungen
werden bis zum 23. Januar in der Kanzlei
der Gewerbekammer, Gewerbehaus , Zim¬
mer 5, angenommen.

Bremer Getreidebericht. Weizen : Ma-
nitoba 1 5.90 unverzollt . Roggen : Nord-
Russischer4.85 unverzollt . Gerste : Donau
4.90 unverzollt , La Plata 4.90 unverzollt,
Russen 4.95 unverzollt . Hafer : Pomm.
Weißhafer 56-7 kg. 8.75, dto. 54-5 kg. 8.60,
dto. 51-2 kg. 8.40. Mais : La Plata 8.60
verzollt. Donau Galfox 7.90 verzollt. Ten-
denz: Fest!

Mittwoch, 20. Januar 1932
14 Nachrichtendienst. 15 Wetterdienst. 15.35
Schiffahrtsfunk . 16 Meckelbörger Schnurren
und Schwänke. 16.30: Unterhaltungskonzert.
17.30 Ein Sackvoll deutsche Wörter (5.) .
17.5« Das bunte Programm . 18.30 Was
willst du werden, welche Schule mußt du
besuchen? 18.55 Siedlungsbilder . 19.25 Wet-
terdienst 19.30 Dichterstunde. 20 Kleines
Konzert. 21 Ist Karin Fllnfzigtausend wert?
22 Nachrichtendienst. 22.20 Aktueller Dienst.
22.30 Tanzfunk . 23.20 Eisbericht.

Donnerstag , den 21. Januar 1932
6.30 Zeitangabe . 6.45 Wetterdienst. 6.50

Morgenmusik. 7 Wiederholung der Abend-
ineldungen. 7.50 Von der gesunden Entwick¬
lung des Schulkindes. 9 Besuch im Reichs¬
gericht. 11 Alte und neue Tänze . 12.10 Wet-
terdienst. 12.20 Börsenfunk. 12.30 Mittags-
konzert. 12.55 Nauener Zeitzeichen. 13.15
Kriminalmeldungen . 13.20 Funkwerbung.
14 Nachrichtendienst. 15.05 Börsenfunk. 15.35
Schiffahrtsfunk . 16 Deutsche Jugendstunde.
16.30 Tarifelastizität und Verbindlichkeitser-
klcirung — zwei Gegenwartsfragen . 16.55
Gestalten aus der baltischen Vergangenheit.
17.20 Das bunte Programm . 18.30 Die neue
Lebenswelt des Kindes . 18.55 Krebs und
Vererbung . 19.25 Wetterdienst. 19.30 Was
muß der Städter von der deutschen Land¬
wirtschaft wissen? 20 Konzert für Blasor-
chester. 22.15 Nachrichtendienst. 22.35 Aktu-
eller Dienst. 22.45 Tanzmusik. 23.20 Eisbe-
richt.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R. Verantwort»
lich für den redaktionellen Teil : tzmiskarl von
Sichart : für den Anzeigenteil : C. A. Güldner.
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer Natio¬
nalsozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein»
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksen¬
dung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet . —
Rotationsdruck Karl Bockelmann . Bremen.

Der Morgenwind weht scharf. Wir nann¬
ten oben Kurt Weill. Die Berliner Städti¬
sche Oper brachte eben von ihm (Deutsche
raus !) ein Werk „Bürgschaft", das einen
ganz klaren Rückzug von Mahagonny und
der Dreigroschenoper darstellt. Nichts ist von
Song und Jazz zu finden. Und der Rund¬
funk hat seine Filmkritik eingestellt. Die war
offenbar derart (was wir seinerzeit auf
Grund unserer Kenntnis der „Auserwähl¬
ten" voraussagten ), daß sogar (seien wir
höflich!) der lammsgeduldige deutsche Hörer
zu knurren begann. Nun will ein ehemali¬
ger Ullstein-Filmkritiker einen — Schlage-
tcrfilm schreiben! Sie sind eben mit allen
Wassern gewaschen. Beiläufig : der Rund¬
funkhörer braucht sich, nachdem er von jener
kritischen Tortur erlöst ist. nicht einzubilden,
daß nun alles in rosa wäre mit seiner Kul¬
turbüchse. Ihm stehen bevor: Gerhart Haupt¬
mann, Thomas Mann und Walter von Mo¬
lo als Goetheredner. Und namentlich bei
Thomas Mann raten wir , ein größeres
Fremdwörterlerikon zur Hand zu haben und
— für den sprachlichen Schwulst — einen
herzhaften Schnaps . Es ist schon manchem
schlimm geworden, der ohne diese Vorsichts¬
maßregeln sich dem stets ergiebigen Rede¬
fluß des großen Thomas aussetzte.
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AmtlM Bekanntmachungen
Unter den Viehbeständen der Gehöfte

Strom Nr > Z9 und Waller Ring Nr . 143 ist
die Maut - und Klauenseuche ausgebrochcn.
Die Gehöfte sind gesperrt.

IS . 1. 32 . Polizeidirektivn.

Unter den Viehbeständen folgender Gehöfte
ist die Maul - und Klauenseuche erloschen:

1. Rablinghauser Landstraße S4,
2. Stcubcnstratze 20,
3 . Arslen , hinter dem Vorwerk 22,
4 . Oberblockland ll.
Die angeordneten Schuhmasznahmen und

die Sperrgebiete an der Rablinghauser Land¬
striche , an der Steubcnstrasze und in Arslen
sind ausgehoben.

lg . 1. 32 . Potizeidircktion.

Bis zur Neuregelung der Trichinenschau in
den Bezirken 25 und 2» lHastedt ) wird die
Neschau durch den stellvertretenden Trichinen-
schaner Franz Voth , Jlectrcide Nr . 4, aus¬
geübt.

19. l . 32 . Potizeidircktion.

Ter Flcischmehlsabrik Übergeben : Ein
Cchüserhund , ein Bastardhund , eine Schäser-
hlindin , ein Schnauzerhund ohne Hunde¬
zeichen . Meldung innerhalb 24 Siunden in
der Fleischmehlfabrik , Findorss -Allce , sonst
wird über die Tiere versügt.

Polizcidirekrion.

Die Arbeiterlammer hat in ihrer Sitzung
am >4 . Januar Ig32 entsprechend den gesetz¬
lichen Bestimmungen den Vorstand der Kam¬
mer sür das Jahr 1932 gewählt , und zwar:

Herr 'Albert Götze , Bremen , Regensburger-
strasze 41 , zum Vorsitzer,

Herr Ludwig Golerl . Bremen , Hohcntors-
Hrerstrasze ti, zum stellvertr . Vorsitzer,

Herr Otto Otten , Bremen , Grasberger-
ftrasze S3, zum RcchnungSsllhrer.

Arbcitcrkammcr Bremen.

Gericht!- Bekanntmachungen
Das Konlursversahren über den Nachiasz

des Kaufmanns Dr . jur . Robert Friedrich
Heinrich Lampe ist am 5 , Januar 1932
nach ersolglcr Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben worden.

ll . l . 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konlursversahren Über das Ver¬
mögen der osscnen Handelsgesellschaft Werner
Eiiers in Bremen sindet am

2>i, Januar 1932 , vormittags 9.3V Uhr,
vor dem Amtsgericht Bremen , Gerichlshaus,
1. Obcrgeschosz , Zimmer Nr . 84 «Eingang
Ostertorstrasze ) eine Vcrsammiung der Gläu¬
biger statt mit der Tagesordnung : „ Bestim¬
mung einer weiteren Hinterlegungsstelle ."

12. 1. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Im Konlursvcrfahrer : über das Vermögen
des Kaufmanns Walter Karl HiIke , all.
Inhaber der Firma Walter Stute , ist Termin
zur Prüfung nachträglich angemeldeter For¬
derungen auf Dienstag , den 9. Februar
1932 , vormittags 9 Uhr im Gerichtshaus , l.
Obergeschoß , Zimmer 84 , anberaumt.

16. 1. 1932.
Gefchiiftsst - llc des Amtsgerichts.

Im Konkursverfahren über das Vermögen
der offenen Handelsgesellschaft Gebr . Rathje
tn Bremen ist Termin zur Prüfung nach¬
träglich angemeldeter Forderungen auf

Dienstag , den 9. Februar,
vormittags 9 Uhr,

tm Gerichtshauso Hierselbst , l . Obergeschoß,
Zimmer Nr . 84 , angesetzt.

11. 1. 1932.
^cschiistsstellc des Amtsgerichts.

Im Wege der Zwangsvollstreckung soll am
SV. Jauuar 1932 , 9 .30 Uhr , an der Gerichts¬
stelle Zimmer Nr . 24 versteigert werden , das
im Grundbuch von Schönebeck Band 1 Blatt
'/r , 6 «eingetragener Eigentümer am 10.

September 1931 , dem Tage der Eintragung
des Zwangsversteigerungsvermerkes : Gastwirt
Otto Schröder in Schönebeck , jetzt in Bremen)
eingetragene Grundstück : Gemarkung Schöne¬
beck Kartenblatt 4 Parzellen Nr . 448 -96,
329 -97 etc ., 330 -99 etc ., 100 , 331 -101 , 102,
Anbaustelle Haus Nr . 8 in Schönebeck «Wohn-
Haus mit Stallcmbau , Hosraum und Haus¬
garten , Kegalhaus , Veranda , Bllhncnanbau ),
groß l ha 72 ar 77 am , Grundsleuerrcin-
ertrag 9,09 Taler , Gebäudesteuernutzungs-
Wert 1412 Mark , Grundsteuermutterrolle Art
S, Gebnudesteucrrolle Nr . S.

27 . November 1931.
Amtsgericht L- sum.

Bekanntmachungen
auswärtiger Behördenu. Gerichte

Im Wege der Zwangsvollstreckung fallen
die im Grundbuche von Geesiemünde , Band
ll Blatt Nr . 308 eingetragenen , nachstehend
beschriebenen Grundstücke am ll . März 1932,
10.30 Uhr , an der Gerichtsstelle , « orries-
strcche 12, Zimmer Nr . 16, versteigert wer¬
den:

Fabrikgebäude Am Deich Nr . ll mit Woh-
-lung , Hofraum , Remise und Lagerhaus , Ge¬
markung Geesiemünde , Kart ' ' !. 2 Parzellen
252 -4, 2S3-S, 2S4 -4, 2SS-4 . 2S6-4, 257 -4,
258 -4, 259 -5, 247 -4 . zur Gefamtgröfzc von
18 ar 88 am , Nutzungswcrt : 4540 RM .,
Grundsleucrmulterrollc : Artikel 359 , Ge-
bciudesleuerrolle : Nr . 8.

Der Nersteigerungsvermerl ist am 28 . De¬
zember 1931 in das Grundbuch eingetragen.
Als Eigentümer war damals der Kaufmann
LoiN5 Schramm in Wesermllnde -Lehe einge¬
tragen.

16. 1. 1932.
Amtsgericht

Wesermündr -Geestemündc.

Flotter Stenograph u. Maschinen¬
schreiber. Stenographie
4W-42V Silben in der Minute
sucht per sofort wegen Wohnungs-
oeränderung Stelle in Bremen im
Anwaltsbüro o. sonstigen Betriebs¬
zweigen . Ang . an d. Verlag d. Bl.

-Obst, Südfrüchte-
Konserven

Liesse ?» vu ?Ke« ne
Ostertorsteinweg 5. Tel . D . 274 IS

Die izlüeklioks Vedurt ilires Lodues

Nerd
ssiASll dooderkreut an

Herbert SeKsrrelmann un6 ? rau
Doris , Aöb. Lurmann,

Bremsn,
IlmenaulstralZ -z 31

Folge
Weben es-Mieness!

Der Flammenwerfer erscheint nun schon im 2. Jahrgang.
Millionen und Millionen dieler neuen KaniPszeitung der
Bewegung sind in dc» leyien Monaten ins Land hinaus¬
gegangen ) iin neuen Jahr muß die Verbreilung des Flam¬
menwerfers in noch intensioerer Weife ertolgen . Die soeben

Liegende Folge l ermöglicht dies in ganz ausgezeichneter

WW Aasen an!
S » lautet die Überschrift ? 4S Tote und «189 Verwundete
hat unsere Bewegung im Jahre 1931 zu beklagen . Volks¬
genossen l Schasfi Aufklärung l Sorgt dafür , das; die rote
Mordpest überall restlos erkannt , und sorgt dasiir , dafz sie
ausgerottet wird ! Der weitere Inhalt ist — wie immer —
iiuszerst interessant und aufklärend zusammengestellt . U. ».

Vom zweiten Mann zur Eisernen Front!
Munitionsarbeiter waren Kliegsgewinnler!

Deutschnationale verhöhnen den deutsche» Arbeiter.

Vom Vonzen / Gebt uns die Macht!
Wozu Geld da ist!
und vieles andere mehr!

Parteigenossen ! Deutsche Volksgenossen!
Verbreitet die neue Folge des Flammenwerfers in Muffen I
Keine Wohnung , keine Werkstatt , keine Lesehalle dar ! ohne
Flammenwerser sein ! Alle Bevölkernngsschichten müssen

ausgcktiirt werden l

Bestellt sofort! Vestellt sofort!
Die infolge weiterer DruKostenherabsetzungen usw . er¬

mäßig l ex Preise sind wie folgt festgesetzt:
l -KiZ-Drucksuche, ca. «0 Stück, einschl. Porto . RM . S.—
2>Kx-Päckchen, ca. l00 Stück, einschl. Porto . RM . S.S0
S-Kg-Pak - t, ca. 300 Stück, einschl. Port » . RM.
sed. weit .S-lcx-Pak .,ca .Z00Stiick,cinschl . Porto . RM . «.50
so-Kk-Ellsrachtkolli . ca. 100« Stück, srachlsrei RM.
jed . weit . M-Ks-Eillrachtkolli , ca. 1000 Stck.,

frachtfrei . RM . 27L0
jed. w- it- M-Kx-EUfrachtkolli an eine Anschrist.

ca. 1000 Stück, frachtfrei . RM . SS.—
Bei Abnahme von iibee S000 Exemplare » an eine Anschrift
pr » Stck. l,4 Pf , bei Zusendung mittels gewöhnlicher Fracht.
Lieferzeit je nach Entlernung bi» zu 12 Tagen vom Tage

deS Eingangs der Bestellung an gerechnet.
Lteserungnurgeg . Boreinsend . dcS Betrages ?kein Versandw

Rechnung oder gegen Nachnahme.
Bestellung -os Zahllartenabschni» genögtl

Zentralverlag der N. S . N . A.P.

KZ.M Ms .F.m.bL.MSMllZNl!
Postscheckkonto München 1134S

Von den früher erschienenen Folgen 2 (für Preußen »er.
boten !) und Z des Flammenwerfers ist noch ein kleiner
Rest lieserbar . ES komme» jedoch nur b-Kx-Pakcl » zum
Preise von RM . 8.—, A -Icx-Frachlkolli zum Preise von
RM . 2S.- und 100 Icx zum Preise von RM . SV. - p >m
Versand I Abgabe nur gegen Vorauszahlung ! Lielerungs-
mögltchkeit vorbehalten . Ehee-Venag.
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BerfKtebenes
Abnehmer für gute
und preiswerte

I.gMlir8t
gesucht.
Anfragen Rol . 4073

Wer liefert
Bücherschrank

gegen Schneiderar
beit ? Off . U. N273

Llnterstellraum
für Motorräder u.

Lieferwagen
Werkbank und Werk¬
zeug für Selbstre-
paratur z. Verfügung
Buntentorsteinwg .68

Einfahrt
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8t»llttl!kstkr
Heute

Mittwoch . 19.30 Uhr . Ende ungef.
23 Uhr . 101. Abonnem .-Vorst.

»Es ^ ssretl,«
Oper von Ch. Eounod

Donnerstag , 20 Uhr
102. Abonn .-Vorstellung

lvs « « SS « « ? !«
Freitag . 20 Uhr . 103. Abonn .-

Vorstellung
Erste Vorstellung im Wagner-
Zyklus.

Der Ring des Nibelungen
Vorabend

vs » « S«« S« S » I «I
Sonnabend , 18.30 Uhr

104. Abonnements -Vorstellung
Zweite Vorstellung im Wagner-
Zyklus.

Erster Tag
»s « H»5sl » ar«

llie üdonnementzi-gte izt ls.lig!

In
« « « trs » , » » « »»

LüstkrostraLe:
Volkstüml . Vorst . des Stadt-

theaters
Mittwoch , 20.15 Uhr
Wegen Erkrankung im Personal

statt Robert und Bertram
der unverwüstliche Schwank
«S»sr >« » » ? s >»t«

8cKau8p>ellisl,8
Heute

8, Ende 10.35 11. Sonderabonn.
Ein Abend

von überwAtigendem Eindruck

NGr G ? SWS
Schauspiel von Friedrich Forster

Donnerstag
v « ? « rsu«

Freitag , 12.Kammerspiel „Freitag"
Die bedeutendste Erscheinung des

Jahres
Triumphaler Erfolg am Staats¬

theater , Berlin , Schauspielhaus
München und NationtUtheater,

Mannheim
ZZÄUSTKÄSSse

Schauspiel von Richard Billinger

Sonnabend , abends 8 Uhr
v « r « rsu«

>D« R>tS . 20. ^ nuar , 20 .30 Unr
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<
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Wirtschastskampf gegen Krankreich
Von Dr. Nudolf Albert

Unstreitig ist Frankreich heute Sie stärkste
politische und militärische Macht ' r̂ Erde , de¬
ren wirtschaftliche Kraft ebensosehr durch die
Gunst der Verhältnisse wie durch ökonomischen
Imperialismus errichtet ist, der nationalen
Instinkten folgend andere Volkswirtschaften
oder Teile davon in Abhängigkeit zu bringen
sucht . Deutschlands Ersüllungspolitik
war die beste Mästung für die wirtschaft¬
lichen Expansionsbestrebungen Frankreichs,-
denn die Tribute schufen den großen Goldhort,
dessen magische Kraft die Bank von Frankreich
zu einer modernen Zwingburg für Wirtschaft
und Währung öer verschiedenen Völker aus¬
baute . Die Wirtschaftsmacht Frankreichs be¬
ruht also auf der Beherrschung eines unge¬
heuren Goldi ^rrates , mit dessen Hilfe es po¬
litische und wirtschaftlich « Fesseln insbesondere
um Deutschland gelegt hat , und es muß des¬
halb für uns eine Selbstverständlich¬
keit sein , daß alle Mittel in Bewegung zu
setzen stnö , die auf irgend einem Wege die
gallisch « Vormacht zu erschüttern
geeignet sind . Als wichtigste Voraussetzung
eines Wirtschafts 'kampses gegen Frankreich ist
zunächst die Einstellung aller Tri-
butzahlungenzu nennen , um wenigstens
von dieser Seite aus dem Goldmoloch den Zu¬
fluß zu verstopfen . Es ist mindestens sehr
unklug , daß ausgerechnet ein Teil der
deutschen Öffentlichkeit ? allzuoft auf die fran¬
zösischen langfristigen Schulden an Amerika
hinweist . „Reparationen " und interalliiertes
Schuldenproblem verbinden zu wollen , war im¬
mer nur das Interesse der Tributempfänger.
Uns kann es nur recht sein , daß der franzö¬
sische Haushalt auch unproduktive Passiven aus¬
weist , über deren Abtragung man sich in Pa¬
ris den Kopf zerbrechen mag.

Ist öas Ende der Erfüllungspolitik die
Voraussetzung eines Kampfes gegen den fran¬
zösischen Wirtschaflsimperialismus . so gilt e
dann , die ökonomische Machtstellung Frank¬
reichs selbst anzugreifen . Das vielleicht wich¬
tigste Mittel dazu ist die

Loslösung Deutschlands vom Goldstandard
Fe mehr Länder von der GolHwährung ab¬
gehen , desto illusorischer wird die Macht des
Pariser Goldhortes . Frankreichs Angriff auf
das englische Pfund war ein ebenso deutliches
Beispiel für die Anwendung wirtschaftlicher
Machtmittel aus politischen Gründen , wie die
Abziehung der Guthaben im Mai bis Juli
1931 aus Deutschland , die übrigens zum großen
Teil auch eine Folge der Kündigung oon
Nostroguthaben gewesen ist , die französische
Banken in England . Amerika usw . unterhiel¬
ten . England verstanö es jedenfalls , eine
Antwort an Frankreich zu geben , deren Kost¬
spieligkeit selbst Paris sich nicht wieder wün¬
schen wird , wenn es sie auch verschmerzen
kann . Fe mehr Länder von der Goldwährung
abgehen , desto weniger kann Frankreichs Golö-
rnacht Währungen untergraben . Für Deutsch¬
land könnte darin das Ende der gegen¬
wärtigen Deflation bestehen , deren
Nutznießer ja auch Frankreich ist. Auf alle
Fälle hat Deutschland ein Interesse daran,
den Wert des Goldes zu mindern.
Es muß deshalb alles tun , was von der wäh-
rungsvolitischen Seite die Nachfrage nach je¬
nem Edelmetall verringert . Je mehr StKaten
den gleichen Weg gehen , desto besser . Eigenes
Verschulden wird je ^ ^ alls nicht durch fremde
Unterlassung gerechtfertigt , deren Begründung
Mit der deutschen nicht identisch sein wird.

Deutschland mutz jedes Mittel ergreifen»
das Frankreichs Interesse zuwiderläuft.

In der Handelspolitik ist Deutschland in
der glücklichen Lage , mit Frankreich eine sehr
deutliche Sprache sprechen zu können , weil es
nur ger ?" ^ Rücksichten aus die deutsche Aus¬
fuhr nach der benachbarten Republik zu neh¬
men braucht . Frankreich kauft bekanntlich von
Deutschland nur Güter , in denen es auf uns
ana wiesen ist , und lenkt den Bedarf sofort
nach einer anderen Produltionsstätt «, sobald
es den verfaßten Nachbarn ausschalten kann.
Dieser Zustand gibt uns die notwendige B e-
wegungsfreiheit . Unsere Einfuhr aus
Frankreich besteht fast ausschließlich aus Lu¬
xuserzeugnissen , aus die entweder verzichtet
werden kann oder die aus anderen Volkswirt¬
schaften bezogen werden können , soweit ihre
Produktion nicht überhaupt in Deutschland
möglich ist. Weine . Seide und kosmetische Ar¬
tikel , um nur einige Beispiele für die haupt¬
sächlichste deutsche Einfuhr aus Frankreich zu
nennen , sind jedenfalls keine Warengattungen,
die zu einer volkswirtschaftlichen Abhängigkeit
zwingen könnten . Gerade der vorzugsweise
Luxuscharakter der französischen Importware
nach Deutschland erleichtert den Entschluß zum
Wirtschaftskampf gegen Frankreich auf dem
Wege der Zollpolitik und der Ein¬
fuhrverbote . Die Rohstoffe , welche
Deutschland aus französischen Kolonien bezieht,
können ausnahmslos aus anderen Gebieten
gekauft werden . Die Reaktion einer Einfuhr¬
drosselung französischer Waren auf den deut¬
schen Exportmarkt könnte ganz gewiß durch
Ausfuhr st ' igerung nach denjenigen
Ländern ausgeglichen werden , die ersatzweise
Rohstofslieferungen vorzunehmen hätten , ins¬
besondere wenn künftig bei Abschlüssen von
Handelsverträgen zielbewußt und energisch
deutsche Interessen vertreten werden . Eine
g . schickte Handelspolitik wird übri¬
gens den Versuch zu macheu haben , die Konkur¬
renz auf demjenigen Märkten zu verschärfen,
die französische Waren bevorzugt aufnehmen,
wie z. B . der ganze Orient , insbesondere der

K/nyencier ^ tttte/s/sn «/

Balkan , aber auch ^ China . Gewiß würde die
Aufgabe in erster Linie privater Initiative zu¬
zufallen , doch können staatliche Förderung
und staatlicher Einfluß viel zu ihrem Gelin-
gen beitragen,

Das Ende der Reparationen , der Angriff
auf den Wert des französischen Goldhortes,
dessen dämonischer Imperialismus mindestens
überwunden werden könnte , sowie eine von
nationalwirtschastlichen Grundsätzen ausgehen¬
de Handelspolitik müßten die ökonomische
Vormachtstellung Frankreichs er¬
schüttern . Hat die französische Wirtschaft Ver¬
luste zu erleiden , so können die Rückwirkungen
auf die Politi ' nicht ausbleiben , und

für Deutschlands Wiederausstieg ist nun
einmal notwenbige Voraussetznug , daß
Macht und Einfluß Frankreichs zusam¬

menschrumpfen.

Die neuen PoUgebvhreli
Die vom Verwaltungsrat der Deutschen

Reichspost beschlosseneu Ermäßigung der In-
landsgebühren für Fernbriefe , Fernpostkar¬
ten und Pakete treten , wie bekannt , mit dem
15. Januqr in Kraft . Es werden ermäßigt
die Gebühren für den Fernbrief bis zu 20
Gramm von 15 auf 12 Rpf ., also um 20 v. H.,
für den Fernbrief von 20—250 Gramm von 30
auf 25 Rpf ., also um 17 v. H., für die Fern¬
postkarte von 8 Rpf . auf 6 Rpf ., also um 2Z
v. H . Für die Paketgebühren beträgt die Er¬
mäßigung durchschnittlich 20 v. H. Die neuen
Jnlandsgebühren für Briefe und Postkarten
gelten auch im Verkehr mit dem Saargebiet,
der Freien Stadt Danzig , Litauen und Memel-
gebiet , Luxemburg und Oesterreich.

Konkurs-Rekord im Jahre ^93ll
Ein erschütterndes Bild über die

Auswirkungen der allgemeinen Wirtschafts¬
krise auf die deutsche Wirtschaft geben die Jn-
solvenzziffern . Hatte bereits 1930 mit 11449
Konkursen und 7181 Vergleichsverfahren nahe
an das Schreckensjahr 1926 «12 238 Konkurse,
7843 Vergleichsverfahren ) herangereicht , so
stellt das Jahr 1931 mit 3588 Konkursen und
8635 Vergleichsverfahren einen neuen Rekord¬
stand dar.

Die Zahl der eröffneten Konkurse hat
gegenüber 1930 um 17, die der eröffneten Ver¬
gleichsverfahren um 20 Prozent zugenommen.
Dazu kommen noch etwa 1935 «1930 1640, 1929
1400) mangels Masse abgelehnte Anträge auf
Eröffnung eines Konkursverfahrens . Kon¬
kurse und Vergleichsverfahren wurden eröff¬
net über Textilfirmen 5224 «Vorjahr 4390).
Schuh - und Lederfirmen 1195 «1099), Lebens¬
mittelfirmen 3934 «3213), Tabakfirmen 320
«348), Sprit - und Weinfirmen 7S7 «671), Eisen -,
Maschinen - und Metallfirmen 2231 «1757).
Holzfirmen 1623 «1416), Elektrofirmen 460
<350>, Landwirtschaftliche Betriebe 695 «437).
Baufirmen 1184 «385). Papierfirmen 52S «323),

Die ruinöse Umsatzsteuer
Vermehrte Schwierigkeiten im Einzelhandel

Um den Haushaltsetat des Deutschen Rei¬
ches zu sanieren , wurde mit Wirkung vom 1.
Januar 1932 die Umsatzsteuer von 0,85 Prozent
auf 2 Prozent erhöht.

Diese Verordnung wird diejenigen wenig
kümmern , die dem Geschäftsleben fern stehen,
die Eeionders von den SorgenundNöten
des Einzelhandels keine Ahnung haben.
Niemals würde ein Mann aus den Schichten
des Mittelstandes es wagen bezw . verantwor¬
ten können , als Minister eine solche Verord¬
nung gutzuheißen . Es gibt in unserem Vater¬
lande auch noch andere Mittel und Wege,
den Staatshaushalt in Ordnung zu bringen.
Die breite Masse sieht nur den äußeren „Glanz"
des Einzelhändlers , sieht die Menge der im
Verkaufsraum lagernden Waren , sieht , wie der
Geschäftsmann das Geld einnimmt , beobachtet
Renovierungen und evtl . Neuanschaffungen und
bildet sich auf Grund desseu ein « irrige
Meinung . Daß die evtl . Renovierung oder
Neuanschaffung der verzweifelte Bersnch
ist, Kunden neu zn werben bezw . Kunden zu
halten , daran den -kt keiner . Niemand weiß

Nutznießer der Notverordnung
Zud' Michaels neue Grundstücksmanipulationen

Die berüchtigte Gestalt aus der In.
flations - nnd Rentenmarkzeit , Jakob Mi¬
chael , tritt wieder einmal an die Oeffent-
lichkeit.

Jakob Michael kaufte bekanntlich während
bn Inflationszeit eine Unmenge Grundstücke
an ' > re » Hypotheken er damals löschte . Bei
dor ^ cibilisierung verteilte er die erworbenen
G . ^'tticke auf 57 Grundstücksgesellschaften,
r? o ^ .'n Borteil der Verkaufs - und Zuwachs¬
es, ! '. Ersparnis nach sich zog Durch den all¬
gemeinen wirtschaftlichen Rückgang arbeiteten
jedoch nun einige Gesellschaften mit Verlust.
Daber trug sich Michael mit dem G danken,
alle diese 57 Gesellschaften in eine zusammen-
Auschließen oder zn liquidieren . Durch die
Um ?rganisation wären Grunderwerbssteuern,
Wert ^moachssteueru und Körpsrschaftssteuern
fällig geworben , 5ie bis jetzt den Hinöerungs-
grnnd einer Fusion oder Liquidation bildeten.

Nach der v - rten Notverordnung ist aber
uun die Mög . lchkeit gegeben , die Liquidation
von Grundstücksgesellschaften im wesentlichen

steuerfrei durchzuführen . Gleich gründete Mi¬
chael mit einem kleinen Kapital die Concen -
tra Grund st ücksverwaltung G . m.
b. H . in Berlin , die nun bei sämtlichen
Abwicklungen zum Liquidator bestellt werden
soll. Die bekannteste dieser 57 Gesellschaften,
die Terra AG . für Grundbesitz in Berlin , mit
einem Kapital von 400 000 Mark bei einem
Komplex von etwa 40 Grundstücken hat den
Liquidationsbeschluß bereits gefaßt.

Wenn die „Frankfurter Zeituug"
einmal schrieb , daß „der Konzern I . Michael
und Co . in starkem Maße auf Zins ge¬
winn und mehr geldmäßige als industrielle
Kalkulation eingestellt sei" , so hat man heute
den erneuten Beweis hierfür.

Während die Notverordnung
der deutschen Wirtschaft uner¬
trägliche Lasten aufs neue auf¬

erlegt hat , benützt der Jude Mi¬
chael die Vergünstigungen dieser

Notvervrön

auch , wie verzweifelt mancher Geschäftsmann
abends „Kasse macht " , wie er über seinen Rech¬
nungen sitzt und grübelt , seinen Verpflichtun¬
gen nachkommen zu können . Ist es zum Ver¬
wundern , wenn Einzelhändler mit einer nie
gekannten Gleichgültigkeit den Dingen ihren
Lauf lassen , es zu Mahnungen , Gerichts¬
verhandlungen , Pfändungen unb zu¬
letzt sogar bis zum Offenbarungseid treiben
lassen ? Sehen nicht schon heute eine Unmenge
Einzelhändler dem Untergang entgegen , leben
nicht schon die meisten von der sogenannten
Substanz oder wohl treffender gesagt , von dem
ibnen gewährten Krebit ? Man mag sich bei den
Systemparteien dessen bewußt sein , wer Hand
an die m-itteWändlerischen Existenzen legt , der
rüttelt an den Grundmauern Deutschlands.

Nock ein offenes Wort an unsere Arbei¬
ter . Eines werben sie nicht abstreiten können,
wenn einer dem Arbeiter auch in den schwer¬
sten Zeiten zur Seite stand unb auch heute
noch stent , so ist es der Einzelhandel ! Feder Ar¬
beiter , der seinen Verpflichtungen bei seinem
Kaufmann nachkommt , genießt Kredit , mag
er erwerbslos sein oder nicht , immer wieder
half und hilft ihm heute noch sein Einzel¬
händler . Wieviele Millionen sind dem ge¬
samten Einzelhandel durch Vertrauensbruch
verloren gegangen unb gehen ihm heute noch
verloren ! Und nicht nur der Arbeiter , auch
der Angestellte und Beamte genießt
größtenteils Kredit des Einzelhandels . Was
der kleine Geschäftsmann freiwillig an unsere
Erwerbslosen und Aermsten gibt , wiegt hun¬
dertfach das aus . was Großbetriebe unter
Tamtam an Feiertagen oder aus bestimmten
Anlässen geben.

Die Gren ze des Möglichen ! st mit
diesen2ProzentUms atz st euer über¬
schritten , sie bleibt unhaltbar und
wird auch wieder abgeschafft wer¬
den müssen.

Gtresemann aus der Mode
Berlin . Das Präsidium des Reichs¬

verbandes der deutschen Indu¬
strie , das am Freitag tagte , erblickt in der
Tributfrage das größte Hindernis
für die Weltwirtschaft , da sie einen freien
Warenaustausch unmöglich macht . Die
deutsch-französischen WirtschaftsverHandlungen
in den letzten Tagen haben durch Maßnahmen
der franz . Regierung Störungen erlitten.

Chemikalienfirmen 517 «398) und über 26S
«199) Banken.

Legt man die Struktur der insolvent ge¬
wordenen Firmen zugrunde , so ergibt sich
eine Steigerung der Konkurse und
Vergleichsverfahren bei Aktien¬
gesellschaften um 181, bei GmbH , um
330. bei Kommanditgesellschaften um 91, bet
Genossenschaften um 91, bei offenen Han¬
delsgesellschaften um 312.

Lüd sche Gaunergewmne
Ehape erzielte für das Geschäftsjahr 1930-

31 einen Bruttogewinn von 16.87 Millionen
«im Vorjahre 14.39 Millionen ). Bei 11,44
«10,83) Millionen Unkosten betrugen die
Steuern und Abgaben 2,04 «1,32) Millionen.
Zinsen beanspruchten 0.92 «0» Millionen . Ab-
schreibungen 1,67 «1.39) Millionen . Aus dem
danach verbleibenden Neingewinn von 962 76S
«798289 ) Mark wurden wieder 8 Prozent
Dividende verteilt . Der Umsatz stieg von 59,2
auf 71 Millionen Mark an . Die Vorräte
sanken von 6.85 auf 6,74 Millionen Merk.
Das Fitialnetz wurde durch Fertigstellung der
bereits in Angriff genommenen Objekte um
3 auf 73 Hauptfilialen und um 1 auf 47 Klein»
filialen erweitert

Man sieht , das Ramschgeschiist
lohnt sich noch!

Hyänen am wirtschaftlichen
Trümmerhaufen

Im amtlichen Anzeiger veröffentlicht die
Deputation für Handel , Schiffahrt und Ge¬
werbe die Liste der für 1932 für da?s Hambur¬
ger Staatsgebiet amtlich anerkannten ver¬
eidigten Versteigerer . Die Liste weist diese
Namen auf:

Louis Cohen in Fa . L. Cohen ? Ernst
Felix Ehren Haus, - Theodor E Elsas/
Arnold Hagenow, - Viktor Frank, - Sig»
mund Lion, - Fritz Gerstenkorn - Hin«
rich Meiere in Fa . Rosendahl.

Die Gojim scheinen tatsächlich nicht die nö¬
tige Redegewandtheit für dieses Gebiet zu
haben.

Endlich!
Die neuen Küstenkohlentarisc.

Berlin , 18. Jan . In Verbindung mit l . r
Tarifsenkungsaktion im Rahmen der vierten
Notverordnung vom 8. Dezember 1931 führt
die Reichsbahn vom 16. Januar c. ?, wie
bereits kurz berichtet , auch eine Ermäßigung
der Frachtsätze der Küstentarise für Kohle
durch . Die Tarife sehen bekanniiil , neben
der Kohle zum Ortsverbrauch im Küstengebiet
auch Bunkerkohle uuö Ausfuhrkohle vor.

Für Ruhrbergbau unö Ruhrarbeiterschast
bedeutet diese Maßnahme eine gewisse Besse¬
rung.

Eine „bessere" Dame
Sie kommt mit S00000 Mark n cht aus

Die Witwe des früheren Präsidenten und
Generaldirektors der AEG ., Frau Felix
Deutsch , bezieht eine Witwenpension
von 500 000 Mark . Außerdem besitzt sie ei"
Privatvermögen von 14 Millionen Neichsm .irk.
Um den Abbau einer Anzahl besonders tüchti¬
ger Beamten und Angestellren vermeid zu
können , trat die Leitung der AEG . an die
MillionLrin mit der Bitte heran , in eine vor¬
übergehende Kürzuug ihrer Pension einzu¬
willigen . Das lehnte Frau Deutsch
nicht nur ab , sondern sie ließ sofort durch
einen Rechtsanwalt eine Klage wegen
kürzungsloser Erfüllung ihres kontraktlichen
Pensionsgeldes androhen.

!
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Wieder einmal konnten die Centrathallen

die Menschenmassen kaum fassen, die alle ge¬
kommen waren , um über die Frage : Was
wird ? sich Auskunft einzuholen . An Stelle
des verhinderten Pg . Engel sprach der alte,
unermüdliche Berliner Gorkämpfer Pg.
Bürger . Wegen Raummangels sind wir lei¬
der nicht in der Lage, die außerordentlich
sachlichen und weitgehenden Ausführungen
eingehend zu bringen , wir können uns des¬
halb nur an die Hauptpunkte des Abends
halten.

Wir stehen an einer Weltenwende, am
Endes eines kapitalistischen Systems , das ein¬
mal vielen lieb war , daß aber heute die
Menschen nicht mehr ernähren kann, denn
trotz Warenfülle , Rohstoffen Und Nährstoffen
herrschen Hunger , Not und Elend . Hier be¬
ginnt der Sturz und mit dem System fallen
alle , die auf seiner Grundlage stehen. Hier
ist auch die Kluft zwischen uns und der nat.
Opposition , hier ist nichts zu flicken und zu
heilen, wir allein hab?n restlos die Konss
quenzen gezogen.

Herr Brüning , Arzt und Repräsentant die¬
ses Systems , ergreift Maßnahmen , von denen
wir nur feststellen könen, daß fast all ŝ rest¬
los vorbeigegangen ist, der Patient , Deutsch¬
land , ist kranker als vorher , da die wahre
Krankheitsursache nicht erkannt werden sollte.
Neben Brüning steht Karl Severing , der ehe¬
malige Kämpfer des sozialdemokratischenAr¬
beiters als Verteidiger des modernen Kapi¬
talismus , den er mit der Autorität und mit
der Macht von heute schützt und stärkt. Auch
er wird unweigerlich mit hineingerissen in
den Strudel des Zusammenbruchs . Um diese
unvermeidliche Tatsache abzuwenden, kon¬
struiert man , propagiert man Nun eine sogen.
„Eiserne Front ", genau wie man einmal die
Staatspartei kreierte. Wir lachen, und fürch¬
ten nichts. Denn wir wissen zu genau, daß
derjenige , der sich für Pfründe einsetzt, nie¬
mals als Idealist seinen vollen Einsatz in die
Wagschale werben will . Alle fassen sie schnell
noch einmal tüchtig in die Kasse, um dann
zu verschwinden. —

Der dritte Exponent des Weltkapitalismus
ist die KPD . in Deutschland. Besteht für uns
eine Spanne der Beurteilung von zwölf Jah¬
ren , so haben jene eine politische Vergangen¬
heit von 70—80 Jahren , denn sie sind ja
eigentlich nichts anderes als die Fortsetzung
der alten Sozialdemokratis . Jetzt,' wo alles
kracht, soll der Kommunismus die Herrschaft
der Weltfinanz stabilisieren.

Das ganze Volk krümmt sich in Not und
Elend , 97 Prozent des Volkes, aus allen
Ständen und Berufsschichten tragen die Fron
des internationalen Finanzjochs . Da drängt
sich die Fr .ige auf : Weshalb sollen diese
Massen nicht in der Lage sein, gemeinem
diesem System den Tod zu gebm ? Die Skla¬
venhalter haben ihre Schergen, die dafür zu
sorgen hoben, daß die Kräfte im Volk zer¬
rissen und gebrochen, niemals gemeinsam die
Ketten brechen sollen. Und hier ist der tüch¬
tigste Zuhälter der Kommunismus , der an¬
scheinend nur einem Stande , nicht dem Volke,
helfen will.

Wo es aber einer Bewegung gelingt , den
Kampf auf der ganzen Linie aufzunehmen,
da sind sie sich alle einig im Terror und Haß,
da schreien die Hüter der Demokratie : Lie¬
ber nicht wählen, weil sie genau wissen, daß
wir ihnen in kurzer Frist , die noch bleibt, die
Stimmzettel um die Ohren schlagen werden,
daß ihnen Hören und Sehen vergehen soll. —

Oftmals unterbrochen von lebhaftem Bei¬
fall , zeigte Pg . Bürger an treffenden Bei¬
spielen die ganze geschichtlicke Entwicklung
zur heutigen Katastrophe und dessen Helfers¬
helfern und Stützen.

Der Nationalsozialismus will und wird
dies Schicksal wenden. Der Wirtschaft will
er ein unabhängiges VInt geben, sind wir als
erstes Volk frei vom Gold, dann hat die
Stunde des Goldes geschlagen, dann sollen
jene bei ihren Goldklumpen verhungern,
wenn sie nicht positive Arbeit leisten wollen.

Und weil der Kampf gegen die Gewaltig¬
sten der Erde geht, darum ist der Kampf so
schwer.

Wir werden dcls Denken des Menschen
umformen , den schwarzen, den weißen, aber
auch den eigenen Juden endgültig ausrotten
müssen. Deshalb werden wir mit aller
Staatsautorität , bis zur letzten Konsequenz,
den Satz : Gemeinnutz vor Eigennutz durch-
führen , Wir werden durch Siedlung
und Urvarmochuna durch eine Nationalwirt¬
schaft das Volk entprolstarisieren . Wenn die
Gemeinschaft nur umlernt , sie wird alles
können.

Heute haben wir nur die Aufgabe, an den
Führer zu glauben, ein Vertrauen , das man
zu gerne erschüttern möchte. Aber wir sind

s SS PMIilonen ptsißl vnisMZAKZ
Bilanzverschleierung beim BKWV.

Die Bremer Konsum- und Wirtschafts -Bsr
braucher-Genossenschaft, e. G. m. b. H., Bre¬
men, die bekanntlich Mitte Dezember 1931
nach dem Zusammenbruch der Beamtenbank
e. G. m. 5. H., Bremen , ebenfalls in Kow
kurs gegangen ist, hatte für die erste G!äu-
biger -Versammlung eine Konkurseröffn ungs-
BilaNz aufgemacht, die mit einer Untsrbilanz
von 6,16 Millionen RM . abschließt. Eine
Forderung der Beamtenbank , e. G. m. b. H.,
Bremen , wird dabei allein mit 6.12 Mill.
RM . aufgeführt . Die Verbraucher -Genossen¬
schaft fungierte als reine Holding Gesell¬
schaft für den Bremer Konsum- und Ä,rt-
schaftsverein, A.-G., der bekanntlich kürzlich
erfolgreich sein Vergleichsverfahren durchge-
führt hat . Aus dem Bericht des Konkursver¬
walters ist zu entnehmen , daß der Aktienbe¬
sitz der Verbrauchergenossenschaft in ) ?r Bi¬
lanz Per 31. März 1926 mit 442 900 RM.
ausgewiesen war . Darin sind die Neuan¬
schaffungen nach Uebernahme der Majorität
mit enthalten . Am 31. März 1-12? standen
hie genannten Aktien jedoch nur mit 357 609
Nm. zu Buch. Der Vorstand der Genoss-n-
schaft hat eine Eintragung zum Effekten-
Konto wie folgt vorgenommen : P ?r -fse°ten-
Konto an Gewinn - ü. Verlust -Konto : Gewinn
auf Effekten-Konto 85 290 RM . Nur du>5i
diese Buchung konnte d"r Gesamtbeütz an Ef¬
fekten auf 442 900 RM . gebracht werdm.
eine Bilanzverschleierung gefährlicher Act.
Am 30. Juni 1928 hat die VsrbrauSer Ge-
nossenschaft eine überaus schwerwiegende
Bürgschaft zu Gunsten der Beamtenbank
übernommen für alle Forderungen , ois di"
Beamtenbank gegen den Bremer Kon^mi- '
und Wirtschaftsvsrein . A.-G. in Brem ?n, das
Jmporthaus für deutsche Beamte , G. m. b.

H., Bremen , und das Hanseatische Jmport¬
haus van Daak u. Co., G. m. b. H., in Bre¬
men, hatte . Das völlige Versagen der Lei
tung der Beamtenbank und die staple Ver¬
schuldung des BKWV ., A.-G., und der Ver¬
brauchergenossenschaft gegenüber der Beam¬
tenbank zog diese Organisation in den ^ u-
sammtnbruch mit hinein . Ein Verschulden der
Leitung der Verbraucher -Genossenschaft wird
im Konkursbericht ohne weiteres festicsttl ' ?.
In erster Linie gilt das von der Uelnrn 5 e
der Bürgschaft, die nach den vorliegenden
Anmeldungen eins Schuldenlast von an
nähernd sechs Millionen RM . gezeitigt hat
Unrichtig und verhängnisvoll war die Mei¬
nung der leitenden Köpfe, es könne d' e Be¬
herrschung einer nicht gemeinnütz' en, son¬
dern auf Erwerb eingestellten Kapital -Gesell¬
schaft erfolgreich zum Blühen einer Ge¬
nossenschaft und zum Wohl der Beamten¬
schaft beitragen . Ein beeidigter Bücherrevi¬
sor hat Buchungen festgestellt, die er für völ¬
lig unzulässig hält und als Bilanzverschleie¬
rung ansieht. Es schwebt bereits ein Straf¬
verfahren , das sich im Stadium der Vorun

aus der Zeit vor Tausenden von Jahren ist
uns Beweis dafür . Stammt nicht das Ha«
kenkreuz, das Sonnsnzeichen , auch aus einer
Zeit wirklicher Kultur ? Haben wir das
„Heil " nicht auch übernommen von unseren
Ahnen, ganz gleich, ob es von jeher als
Gruß galt oder nicht? Doch wo ist heut?
Kultur , wie stehts um die nordische Rasse?
Letztere ist bereits bis zu 60 Prozent zer¬
setzt und von Kultur in unserem Sinne kann
man infolgedessen kaum noch reden . — Auf¬
gabe des kommenden Dritten Reiches wird
es sein, auch diesen beiden Fragen aller¬
größte Beachtung zu schenken. Anhaltender
Beifall dankte dem Redner . Ein dreifache?
Heil auf unseren obersten Führer schloß die
Versammlung.

Der Hypothekenzinssatz der Sparkasse in
Bremen beträgt auf Grund der gesetzlichen
Bestimmungen der Notverordnung vom 8.
Dezember 1831 und der dazu erlassenen
Durchführungsvorschriften mit Wirkung ab

Januar 1332 einschließlich Verwaltungs-
kostenbeitrag 7 Prozent p. a.

Achtung! Winterhilfe ! „Casino". Am
. Januar , um 20 Uhr : Zweites Eiben-

schühkonzert, Solist : Herbert Groh von der
tersuchung befindet. Die Frage der Regreß - „Norag ", Hamburg . Wer einige Stunden
Pflicht hinsichtlichVorstand und Aufsichtsrat
wird noch näher geprüft werden , wenn der
Tatbestand restlos geklärt ist. Konkursver¬
walter und Gläubigerausschuß wurden von
den Gläubigern in ihren Aemtern bestätigt.
Die Aussprache, zu der zahlreiche, den Äe-
amtenkreissn angehörende Genossen erschie¬
nen waren vsrli .' f ruhig und sachlich, da man
auf Grund des in der Gläubigervsrsamm-
lung entwickelten Bildes die Einsicht gewon¬
nen hatte , wie bitter sich die Verkettung einer
Beamten -Organisation mit allgemeinen wirt¬
schaftlichen Unternehmungen rächt. — Ob
man nun daraus lernen wird?

Die schönen Rechte, die jeder deutscher
Staatsbürger nach der Reichsverwssung be¬
fitzt, sind schon durch soundsovnle Not¬
verordnungen überholt . Durch die letzte Not¬
verordnung vom 8. Dezember wurde auch
das Tragen einheitlicher Kleidung Politi¬
scher Verbände verboten . (Also auch für das
Reichsbanner .) Nachdem der von Herrn Brü¬
ning aufdiktierte Weihnachtsfriede abgelau¬
fen war , während dessen die NSDAP , zwei
Tote auf Kosten der Marxisten zu beklagen
hatte , setzte von allen Seiten wieder eine
rege Versammlungstätigkeit ein. Die SPD.
bildete, nachdem der 2. Mann nicht mehr
zog, die sogenannte „Eiserne Front " (im
Volksmund „Wellblechfront" genannt ). Um
nun auch dem nationaldenkenden Einwohner
von Aschwarden und Neuenkirchen zu zeigen,
daß sie (nämlich die Wellblechfront) da ist,
wurden am Sonntag zwei öffentliche Ver¬
sammlungen einberufen . Nachmittags in
Aschwarden und abends in Neuenkirchen.
Man hatte sich einen systemtreusn Redner
aufgegabelt , der in jeder Versammlung den¬
selben Blödsinn redete. Das ganze Reichs¬
banner des Kreises hatte für diesen Sonn¬
tag Dienst und mußte die Versammlungen
füllen , denn sonst hätte der Redner ja , da
anst keine Zuhörer anwesend waren , den
kahlen Wanden erzählen müssen, daß Hitler
nun bald die Macht übernehmen würde und
ie (die Wände) wohl die längste Zeit ge-
'tanden hätten , denn dieser Hitler besitzt za
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Wertvoller musikalischer Unterhaltung ver¬
bringen , wer anschließend zu flotter Musik
nett tanzen und zum Schluß noch für 50
Pfennig ein wertvolles Japan -Service aus
der Tombola gewinnen will , der erwerbe so¬
fort bei den Vorverkaufsstellen eine Ein¬
trittskarte zum Zweiten Eibenschlltz-Konzert
und helfe damit der Winterhilfe . Karten
sind erhältlich bei : der „Norag ", Alte Stadt-
Waage. Langsnstraße : Fremdenverkehrsver¬
ein, Bahnhofsplatz : M. Niemeyer , Obern¬
straße : M. Niemeyer , Am Brill : Wollen-
Weber, Obernstraße : A. E. Fischer AG..
Katharinenstraße : Fritzsche u. Winter , Mol-
kenstraßs : Louis Saemann , Georgstraße
und Musikhaus Warnte , Hutfilterstraßs.

Die Polizei schreibt uns : Hausschlachtun¬
gen müssen nach der Verordnung vom 6.

nne kolossale Zerstörungswut usw. Wir IF ^ ruar 1903 mindestens
kennen ja schon diesen Schmus . Zur Be- W sckwiftlich oder wundlich bei der Polizei-
Mismlichkeit battö man sich einen Lastwaasn Sektion , Abteilung 2 (Gesundheits - und
mit Anhänger gemistet , der die Genossen W^hlfahrtspolizei ), Polizeihaus . Zimmer
von Blumenthal -Vegesack in die Marsch ver- ^29 angezeigt werden. Unterlasiung rst
frachtete. Lastwagenfahrten sind ja verboten , strafbar.
aber wer sieht denn da nach, wenn das Das Stadttheater schreibt uns : In der
.friedliche" Reichsbanner mal. einen .Aus? heutigen- Aufführung von Gounods „Mar-
flug " macht. Und das Uniformtragen ist ja gareths " singt Sinaida Lissitschkina die Ti-
auch verboten , aber was macht es denn aus , telpartie und Willy/Kasper die Partie deS
wenn sämtliche Genossen die gleiche Wind- Mephisto. Der Einzelverkauf für die vier
jacke anhaben , dazu an der Mütze der» Abend? von Wagners ,,Ring des Nibelun-
Sturmriemen tragen ? Wer es nicht sehen gen" beginnt morg ?n, Donnerstag , an der
will , kann ja weggucken. Der Genosse Dehn- Kasse des Stadttheaters . „Die drei Muske-
kamp hat zur Vervollständigung sogar sei- tiere ". die grandiose Revue der modernen
neN Brotbeutel nicht vergessen. Na , uns in- Operette , wird im Stadttheater am Sonn-
teressiert die Sache ja weiter nicht, wenn tag abend in der bekannten Charellschen In»
nicht die Nationalsozialisten schon eingebun- szenierung erstmalig wiederholt.
kert würden , sobald man sie bei einer Kraft¬
wagenfahrt mit vollständig geschlossenem
Wagen erwischt. Damit wir uns beruhigen,
bitten wir ganz höflichst den Sozialdemo-
traten , Herrn Landrat Christians , uns fol¬
gende Fragen zu beantworten:

Gelten sämtliche Verbote nur für Natio¬
nalsozialisten ? Ist es gestattet, Lastmagen¬
fahrten zu unternehmen und gilt das Uni¬
formverbot nicht für das Reichsbanner im
Kreise Blumenthal?

Wir warten aus Antwort.
NSDAP .. Ortsgruppe Farge,

Kreis Blumenthal.

tolz auf diesen Führer , immer hat er Recht
behalten.

Das Jahr 1932 will von uns Opfer und
Kampf. Jeder hilft , jeder arbeitet an seiner
Stelle , so sind wir die große Lawine, die
alles zerbricht, das auf dem Wege des Ans¬
tiegs uns entgegentritt . Wir sind die Ein¬
heitsfront des deutschen Volkes.

Lrssnsn
Der Senat beauftragt eine Hamburger

Firma mit der Herstellung von
500 VW Marzipan -Kugeln.

Zur allergrößten Ueberraschung des
bremischen Kleinhandels und auch der hier¬
von betroffenen Industrie beabsichtigt der
Senat eine Marzipanlottsrie in Bremen
durchzuführen, und zwar zu Gunsten der
Bremer Winterhilfe . Es ist hier nicht der
Platz über die Bremer Winterhilfe und ihre
Aufgabe zu sprechen, aber es ist notwendig,
mit aller Entschiedenheit Protest dagegen zu
erheben, daß in der beabsichtigten Form
Gelder für die Winterhilfe beschafft werden
ollen. Bei dieser Marzipanlotteris werden

der bremischen Bevölkerung 500 000 Mark
entzogen, die selbstverständlich dem Klein¬
handel verloren gehen. Damit aber nicht
genug, die zum Verkauf gestellten Marzi¬
pankugeln werden nicht, wie man als selbst¬
verständlich annehmen könnte, von einer
bremischen Firma hergestellt und durch den
bremischen Einzelhandel vertrieben , sondern

ausgerechnet eine Hamburger Firma ist mit
der Herstellung beauftragt worden und hat,
wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren,
bereits am Wall Räume gemietet, um eine
provisorische Fabrik zur Herstellung der
Marzipankugeln aufzumachen.

Spielplanänderung in izen Centralhallen.
Wegen Erkrankungen im Personal des

'chauspiels muß die Premiers von „Robert
und Bertram " leider auf nächsten Montag
verschoben werden. Heute, Mittwoch abend,
noch einmal der unverwüstliche Lachschlager
„Charleys Tante ", der größte Lustspielerfolg
des Stadttheaters seit Jahren . Ganz kleine
Preise!

Bremer Biehmarktbericht
Auftrieb : Ochsen 70, Bullen 154, Kühe

1996, Färsen 127, Kälber 375, Schafe 69.
Lebend ausgeführt : Rinder 140, Kälber 41,
Schafs 2. Unverkauft blieben : Rinder 80.
Marktverlauf : In allen Gattungen schlecht.
Preise : Ochsen a 1) 33—35, (30), b 1) 23
bis 32 (18), c) 24—27 (18) : Bullen a) 30
bis 32 (42), b) 26029 (34), c) L2- 25 (27) :
Kühe a) 25—27 (37), b) 21 -̂ 24 (33), c) 17
bis 20 (31), d) 12—16 (23) ; Färsen a) 31
bis 32 (53), b) 27—30 (45), c) 23- 2̂6 (24) :
Kälber a) —, b) 44 -̂ 45 (68), c) 41—43
(58), d) 32—40 (142), e) 18- ^ 0 (107) :

Geschlachteteingeführt : Rinder 42, davon 8
dän., Kälber 59, Schafe 22, Schweine 202.
Gsschäftsverlauf : langsam. Preise : Rind¬
fleisch a) 57—60. b) 52—56, c) 40—51;
Kalbfleisch a) 75—80. b) 68—74. c) 50—65;
Schaffleisch a) 85—90. b) 78—84, c) 50—77;
Schweinefleisch a) 48—52, b) 44—47, c) 30
bis 43.

Wir können uns vorstellen daß große Schafe nicht notiert . ^ F l e i s chm a r kt
Teile des bremischen Einzelhandels mit'
einer gewissen Verbitterung feststellen wer¬
den, daß sie sich an dem Hilfswerk der
Winterhilfe nicht beteiligt hätten , wenn sie
vorher gewußt hätten , daß man ihnen zum
Dank dafür in den Rücken fällt . Das Oster-
geschäft des bremischen Kleinhandels er¬
scheint damit völlig zerschlagen. So wird
auch diese Maßnahme des Hohen Bremer
Senats nichts weiter erbringen als eine
Steigerung der Verbitterung in Bremen, ! Kommunistische „Bauern "°Versammlung

uns der Erfolg für die durch Bruchhausen-Vilsen. 19. Jan . Die Orts-

die W-nterhilfe Betreuten durchaus Zweifel- ^ ssum der KPD . veranstaltete hier
^ !5>>̂ !? ^ 5 °. . ^ .̂ >4 eine Versammlung , in der der kommunisti-

Wir werden die Angslegenw Dietrich sprach. Das
folgen und zur gegebenen Stunde darauf j^ ch Zwischenrufe mehrfach unterbrochene
zuruakommen . IReferat wurde in der Diskussion, die von

einem nationalsozialistischen Redner er^ ig»
Der Distrikt Neustadt-Nord hatte am ver- ! reich bestritten wurde , vollstänh-g um seine

gangenen Freitag zu einer Distriktsvsrsamm - Wirkung gebracht. Als der DislusiiZNSred
lang eingeladen. Zahlreiche Parteiangehö - ner seine mit Beifall aufgenuinmenm Aus
rige nebst einigen Gästen füllten den uns iührungen beendet hatte, forderte er die Ver>
in der Kaiserhalle zur Verfügung gestellten sammlungsbesucher auf , den Saal zu ver¬
Raum , um den interessanten Ausführungen lassen, was auch prompt geschi!i. Die KoM
unseres Pg . Dr . von Hoff zu lauschen. „Kul- >mu.nisten waren dann unter 'ich.
tur und Rasse" lautete das Thema , über das
Pg . Dr . von Hoff' etwa eineinhalb Stunden
sprach. Wo ist Kultur ? Dort , wo die Rasse
ist, lautete die Antwort , und sie muhte so
lauten . Unendliches Material unserer Ahnen
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